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TEN RN RN RE Heerſchau über die verfügbaren Kräfte bei erwaigen 


TE, Monate Mai und Juni 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt dem Täglichen Unterhaltungsblatt und 
dem Ne Sonntagsblatt durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


t 
Einen Weltfeiertag zu halten, iſt an und 


für ſich eine ſchöne Idee. Die ganze Menſchheit 
ſoll nach einer allgemeinen Einigung wenigſtens 
beſtrebt ſein, allein jeder, der Einzelne, wie die 
Parteien, ja Nationen müßten ſich dann in 
ihren Anſchauungen und Intereſſen vereinigen, 
wenigſtens ſich einander nähern. Und wenn ein 
ſolcher Weltfeiertag dann die Zuſammengehörigkeit 
der ganzen Menſchheit beſiegelte, ſo wäre gewiß 
eine hohe Stufe zum Weltfrieden erreicht. Auch 
iſt ſicher der geeignetſte Tag gewählt, der 1. Mai 
als der Beginn der ſchönen Zeit. Allein unſere 
Maifeier iſt in allem das Gegenteil, nämlich der 


3 der Oppoſition gegen alles 
Beſtehende, das Auftreten einer Partei gegen 


alle anderen. Und gerade dieſe Partei, welche 
nach Gleichberechtigung ruft, ſcheut aber nicht, 
über alles Recht hinwegzuſchreiten. Feiertage 
einſetzen kann nur durch das Geſetz geſchehen. 
Die Sozialdemokratie aber verlangt die An⸗ 
erkennung ihres Feiertages allgemein; denn ſie 
fordert von den Arbeitgebern Freigabe in der 
Arbeit. „Laßt doch die Leute ihren Feiertag 
feiern,“ hört man hier und da. Gegen eine Feier 
für ſich kann auch niemand etwas einwenden. Aber 
wenn von einem Fabrikanten als Nicht⸗Partei⸗ 
gänger Freigabe der Arbeit verlangt wird, ſo kann 
dieſem Anſinnen ſelbſt der Freidenkendſte nicht 
entſprechen; denn weil dieſe Forderung keinen 
offiziellen Grund hat, ſo würde ſich der betreffende 
Arbeitgeber bei Bewilligung ſelbſt mit zur Sozial⸗ 
demokratie bekennen. Dieſe Forderung iſt an und 
für ſich demnach rückſichtslos und Beklagen über 
Nichtbewilligung und über firenges Auftreten da⸗ 
gegen völlig ungerechtfertigt. Die Maifeier bildet eine 


Badiſche Feſttage. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


III. 
Karlsruhe, 28. April. 

Des frohen Feſtes Rauſchen iſt verhallt! 
Lang' noch aber wird es erhebend nachklingen bei 
all' denen, die an dieſen großen Tagen teilge⸗ 
nommen. Der geſtrige Sonntag war der 
Feſt⸗ und Feiertag des Volkes, der arbeitenden 
ſtädtiſchen und der ländlichen Bevölkerung. Vom 
frühen Morgen an, der uns wiederum goldige 
Sonne beſcherte, nachdem ſich am Nachmittag 
und Abend zuvor der Wettergott etwas miß⸗ 
launig gezeigt, kribbelte und wibbelte es ameiſen⸗ 
artig auf den Straßen. Die ſchmucken Trachten 
des Oberlandes tauchten vielfach auf, wie kleibſam 
ſtanden die hellen, bunten Farben den hübſchen, 
friſchen Geſichtern der ſchlanken Dirnen, die den 
Vater und Bruder begleitet, welche an der 
Spalierbildung bei der Rundfahrt des 
Großherzoglichen Paares teilnehmen 


wollten. Mit Stolz trugen die alten Krieger auf 


den langſchöſſigen Röcken ihre Medaillen, die von 
dieſen und jenen Kämpfen, im eigenen Vaterlande 
wie drüben in Frankreich, erzählten, und manch' 
Wiederſehn ward nach langer Trennung gefeiert, 
manch' einſtiges gemeinſames Erlebnis von neuem 
aufgefriſcht, jo und fo, mit der Rede und dem 
Glas, denn der offene Markgräfler in den 
Ken Weinwirtſchaften iſt billig und nicht 
echt! — 


Zur Mittags zeit hatte die Stadt Karlsruhe 


ihre Ehrengäſte, ſowie die Mitglieder des 


F 


llichen Anſporn zu den Streiks. 


Lohnbewegungen. Die Sozialdemokratie iſt 
dem Prinzip nach geradenicht die Trägerin 
des Streiks. Ja, die Führer haben ſogar 
oft ſchon vor unbedachten Arbeitseinſtellungen 
gewarnt; allein die Sozialdemokratie bildet 
immerhin den äußeren Rahmen des Zuſammen⸗ 
haltes, ſie liefert dazu das Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit und der Macht, gewiſſermaßen den 
Korpsgeiſt, und dieſen zu bilden iſt der 
innere Zweck der Maifeier. Das Selbſtvertrauen 
wächſt, darum bildet dieſe Feier mit einen weſent⸗ 
Daß die Arbeiter 
ſich beſtreben, ihre Lage zu verbeſſern, wird ihnen 
niemand verargen. Das thun auch alle Be⸗ 
amten, ſogar die höchſten. Das Schroffe, 
Feindliche dabei liegt in dem Zwang, in dem 
Gegenüberſtellen Macht gegen Macht und 
die Macht treibt die Anſprüche aufs Höchſte. 
Und ſelbſt wenn die Streiks auch zum Ziele 
führen, jo iſt der Vorteil doch nur ein augen⸗ 
blicklicher und ſcheinbarer. Ja, durch viele Siege 
bei den Streiks nützen ſich die Arbeiter nichts, 
die Koſten der Arbeitseinſtellung nicht mitge⸗ 
rechnet. Denn erhöhter Lohn verteuert die 
Fabrikate, Lebensmittel, Häuſer, Logis, Mobilien ꝛc. 
Die Verteuerung bei den Fabrikaten ſchwächt die 
Konkurrenz, bewirkt weniger Abſatz, folglich 
weniger Arbeiter und die Alibeitskraft wird 
wieder billiger. 
bedürfniſſe verurſacht höhere Ausgaben, und der 
Arbeiter muß von neuem anfangen zu ſtreiken. 
Daher haben die Länder mit dem höchſten 
Arbeitslohn, wie Amerika, England, Frankreich, 
ſchließlich die meiſten Ausſtände, ja, ſie ſind die 
Heimat der Streiks. Durch die geringeren 
Arbeitslöhne iſt Deutſchland in den letzten Jahr⸗ 
zehnten ſo importfähig geworden. Mit dem 
Steigen der Arbeitslöhne geht es darin wieder 
zurück zum Schaden auch — des Arbeiters. 


Bam Reichstage. 
177. Sitzung, 29. April. 

Auf Antrag des Abg. Sattler (ntl.) wurde zu⸗ 
nächſt die Ueberſicht über die Ausgaben und 
Einnahmen des Reiches für 1900 nochmals an die 
Rechnungskommiſſion zu eingehender Prüfung zu rück⸗ 
verwieſen. 

Sodann wurde der Nachtragsetat in 2 Leſungen 
debattelos erledigt. . 

Der Entwurf einer Seemannsordnung wurde 


Sammlungskomitees der reichausgefallenen Ehren⸗ 
gabe, welche geſtern dem Großherzog zur Ver⸗ 
wendung für wohlthätige Zwecke überreicht worden 
war, zu einem Feſteſſen eingeladen. Im 
„Muſeum“ fand es ſtatt, dem aus den fünfziger 
Jahren ſtammenden Gebäude einer Kaſino⸗Geſell⸗ 
ſchaft, altmodiſch eingerichtet, aber gerad' deshalb 
recht traulich wükend. Die bekannten „Spitzen“ 
der Reſidenz verſammelten ſich hier, zugleich auch 
ihre Stützen, da der geſamte Magiſtrat vertreten 
war, neben den Miniſtern und Würdenträgern, 
hohen Oſſizieren und Beamten, hervorragenden 
proteſtantiſchen wie katholiſchen Geiſtlichen, Ge⸗ 
lehrten, Künſtlern, Großinduſtriellen ꝛc, eine 
intereſſant zuſammengeſetzte Geſellſchaft, nahe 
zweihundert Perſonen zählend. Oberhürgermeiſter 
Schnetzler hielt die Rede auf den Großherzog, 
kurz und doch vielſagend, Goldmünze in ſcharfer 
Prägung, Politiſches und Perſönliches in treff⸗ 
licher Verſchmelzung bringend. Ein gewandter 
Redner, markig und ausdrucksvoll, ſeſſelte 
er ſogleich, ſeine Gedanken, ſeine Worte waren 
in ihrer gewählten Vereinigung von tiefem Ein⸗ 
druck: „Aus Herzensgrunde wünſchen wir dem 
Großherzog, daß die abendliche Zeit, die er vor 
ſich ſieht, ſo heiter, ſchön und mild ſein möge, 
als er es reichlich verdient, daß 
lande in der arbeitsfrohen Rüſtigkeit, die wir 
noch heute an ihm bewundern, auch für die 
Zukunft noch manch' ein geſegnetes Jahr erhalten 
bleibe! Großherzog Friedrich, der deutſche, der 
weiſe, der gütige und gerechte, er lebe hoch!“ — 
— Nur dieſe Rede war vorgeſehen, aber „Kling⸗ 
kling“, und zum Erſtaunen aller erhebt ſich der 
Erzbiſchof von Freiburg, Nörber, von kräftiger 
Figur, mit geiſtreichen Mienen, und in edler 


Anzeigen: Annahmef?r alle auswärtigen Zeitungen. | 
Feruaſprech⸗Anſchlug Mr. 46. 


Die Verteuerung der Lebens⸗ 


dem Vater⸗ 


nach den Beſchlüſſen der dritten Leſung gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten definitiv an genommen. 

Nach längerer Beratung wurde alsdann in zweiter 
Leſung der Geſetzentwurf betreffend Beſeitigung des 
fliegenden Gerichtsſtandes der Preſſe 
für periodiſche und nichtperiodiſche Schriften ange 
nommen. 

Morgen kleinere Vorlagen; Wahlprüfungen und 
Servistarif. 


Abgeordnetenhaus. 
70. Sitzung, 29. April. 

Am Miniſtertiſch: Freiherr von Rheinbaben, Frei⸗ 
herr von Hammerſtein. 

Zunächſt wurde ohne erhebliche Debatte der Ver⸗ 
teilungsplan weiterer Dotationsrenten an die 
Provinzialverbände in der alten Faſſung 
wiederhergeſtellt. Das Herrenhaus hatte verlangt, in 
den Verteilungsplan auch die Gutsbezirke aufzunehmen. 

Sodann wurde der Entwurf, betr. Ergänzung 
der Landgemeindeordnung in dem Punkte, 
daß eventuell größere Gemeinden durch Ortsſtatut vor⸗ 
ſchreiben können, daß ein oder mehrere Schöffen gegen 
Bezahlung anzuſtellen find, in erſter und zweiter Leſung 
angenommen. 

Ein von den Abgg. Dr. Crüger (frſ. Vp.) und 
Richter (frſ. Vp.) befürworteter Antrag, allen Land⸗ 
gemeinden von mindeſtens 10 000 Einwohnern das Recht 
zu geben, die Städteordnung einzuführen, wurde ab⸗ 
gelehnt. 

Es folgte ſodann die Beratung der Novelle über die 
Verteilung der öffentlich » rechtlichen Beſugniſſe zwiſchen 
Handelskammer und Korporation. 

Abg. Feliſch (konſ.) gab feiner Enttäuſchung Aus⸗ 
Treu über den Ausfall der Handelskümmerwahlen und 
über die notwendige neue ſtatutariſche Ordnung. 

Abg. Richter (frf. Vp.) erklärte, daß dieſe Ent⸗ 
täuſchung vorherzuſehen geweſen ſei und forderte die 
Konſervativen auf, nicht bloß bei den Handelskammer⸗ 
wahlen, ſondern auch bei wichtigeren Wahlen gegen das 
Dreiklaſſenwahlrecht Front zu machen. 

Graf Kanitz (konſ.) wollte die Zahl der Mitglieder 
der Handelskammer auf mindeſtens 50 erhöhen. 

Abg. Feliſch (tonſ.) hatte eine Reſolution bean⸗ 
tragt, 0 welcher die Mitglieder der Handwerkskammern, 
die zur Eintragung in das Handelsregiſter verpflichtet 
ſind, von dem Wahlrecht und der Beitragspflicht der 
Handelskammer ausgeſchloſſen werden ſollen. 

Die Abgg. Richter (frſ. Vp.) und Gothein 
(frſ. Vp.) wollten es von der freien Entſcheidung abhängig 
machen, ob Handwerker für die Handelskammer oder für 
die Handwerkerkammer zu wählen wünſchen. Beide er⸗ 
achteten aber die Materie noch nicht reif genug zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung. g 

Aehnlich ſprach ſich auch Miniſter Möller aus. 

Darauf wurde die Reſolution vom Abg. Feliſch 
zurückgezogen. 

Nach Erledigung einer Reihe kleinerer Vorlagen 


vertagte ſich das Haus. 


Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. Tagesordnung: 
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Geſchäftsſtele: Brückenstraße 54, Laden. 
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Antrag Douglas, betr. die Einſchränkung des Alkohol⸗ 
genuſſes; kleine Vorlagen. 

In dem Bericht über die Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 23. April muß es auf Zeile 28 ſtatt „nie 
ganz“ nicht gern und auf Zeile 52 ſtatt „kultivieren“ 
kulminieren heißen. 


Veutſches Reich. 

Der Kaiſer, der zur Jagd in C. nach 
weilt, unternahm geſtern nach mittag 3 Uhr mit 
dem Großherzog und einigen Herren des Geſolges 
einen Spaziergang über die „Hohe Sonne“ nach 
Wilhelmsthal und kehrte von dort um 7 Uhr 
nach der Wartburg zu Wagen zurück. Für 
geſtern abend waren zum Diner geladen General 
der Infanterie von Wittich, Oberhofmeiſter Graf 
Medem, Generalintendant v. Vignau und Major 
von Wartenberg. 

Der Reichskanzler empfing geſtern den 
Vorſitzenden des Direktoriums des Vereins der 
deutſchen Zuckerinduſtrie, Geheimen 
Regierungsrat König. 

Der Bundesrat hat geſtern die Brüffeler 
Zuckerkonvention und das neue Zucker⸗ 
ſteuergeſetz genehmigt. 

Die Zolltarifkommiſſion nahm die 
Poſition 184, Bier aller Art, Malzextrakt in 
dünnflüſſigem Zuſtande, auch mit Heilmittel⸗ 
zuſätzen 6 Mark nach der Regierungsvorlage an. 
Die Beratung der Pofition 184, Eſſig, wird 
ausgeſetzt. Die Poſitionen 186 und 187, Wein⸗ 
hefen und andere Hefen, werden nach der 
Regierungsvorlage angenommen, ebenſo die in 
den Poſitionen 188 und 189 ausgeſprochene 
Zollfreiheit für Mineralwäſſer und Eis. Die 
Poſitionen 190 —195 „Abgänge von der Be⸗ 
arbeitung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe, darunter 
Kleie, Schlempe, ausgelaugte Schnitzel von 
Zuckerrüben, Treber“ werden nach der 
Regierungsvorlage angenommen. In Poſition 
196 „Gewöhnliche Backwerke ohne Zuſatz ron 
Eiern und Zucker oder dergl.“, wofür die Vor⸗ 
lage einen Zoll von 12 Mk. anſetzt, wird auf 
Antrag Herold und Graf Schwerin der 
Zollſatz von 16 Mark beſchloſſen. Darauf ver⸗ 
tagt ſich die Kommiſſion auf Mittwoch. 

PodbielskiunddieMilchpantſcherei. 
Bekanntlich hatte Miniſter von Podbielski in der 
Zolltarifkommiſſion geäußert, mit der bisherigen 
Vollmilch ſei die Berliner Bevölkerung an⸗ 
geſchmiert worden. Der Vorſitzende des 


Weiſe preiſt er die Verdienſte der Großherzogin, zum Beſuche des „Hippodroms“ ein, mit dem in 


die er als große Samariterin ſchildert, 


deren | ernſtlichen Wettkampf die benachbarten „Menſchen⸗ 


Namen man in jedem Dorf, in jeder Hütte freſſer aus Aegypten“ treten. Brr, welch' eine 


ſegnet und die cinfi reiche Vergeltung finden 
wird — auf die würdige Gemahlin des Landes⸗ 
herrn, auf feine treue, aufopfernde Lebensgefährtin 
bringt er das Hoch aus. Und wie hell klangen 
da von neuem die Gläſer zufammen! — 

Während dieſes Mahls hatte ſich auf den 
Straßen die Spalierbildung vollzogen; 15 000 
Mann waren dazu erſchienen, fröhlich flatterten 
die Fahnen und Banner, mit den rot » gelben 
Farben vermiſchten ſich die ſchwarz⸗ weiß = roten 
und ſelbſt die ſchwarz⸗ rot » goldenen — auch 
Farben können ein Stück bedeutſamer geſchicht⸗ 
licher Entwickelung ausdrücken! Hinter den Ver⸗ 
einen ſchaarten ſich ſchwarz die Menſchenmaſſen, 
warmer, ſonniger Frühlingshauch lag über allem 
ausgebreitet, die Herzen waren voll glücklicher 
Stimmung. Und wie kam das zum Ausdruck, 
als das Großherzogliche Paar im offenen Wagen 
nahte — das war nicht der übliche Hurrah⸗ 
Patriotismus der Gaſſe, der jede fürſtliche Gala⸗ 
kutſche begleitet, das war echteſte, reinſte, freudigſte 
Empfindung und Innigkeit, hier zeigte ſich die 
wahrſte Treue und Dankbarkeit, ſo mancher 
Veteran, ſo manches Mütterchen wiſchte ſich die 
Augen, es war doch wohl Staub durch das 
Gefährt aufgewirbelt worden 

Gar lebhaft und luſtig ging's nachher auf 
dem Meßplatze zu, der ſich jenſeits des Bahn⸗ 
hofes hinzieht — des Volkes wahrer Himmel. 
Trompeten ſchmettern, Trommeln wirbeln, Büchſen 
krachen, lärmend, als ob ein paar hundert Ferkel 
quietſchen, drehen ſich flimmernde Karouſſels, 
Phonographen quaken, und die Schellen laden 


Luft und welch' ein Duft von Würſten und 
Schmalzwaffeln! Aber das kümmert das Bärbele 
im roten Mieder und blauen Rock nicht, die ſo 
ſelig mit ihrem beim Leibregiment ſtehenden 
Friedel aus dem Heimatsdorfe auf der offenen, 
von Tannengrün umrahmten Diele tanzt, daß 
die langen, braunen Zöpfe hin⸗ und herfliegen. 
Freudig nickt ſie zur Frage ihres Tänzers: 
„Gell', Bärble, 's iſch doch ſchön, des Groß⸗ 
herzogs ſein Jubelfeſcht?“ — — 

Am Abend fand in der mächtigen ſtädtiſchen 
Feſthalle die Aufführung des von Albert Herzog 
gedichteten Feſtſpiels der Stadt Karlsruhe: 
„Des Landes Huldigung“ ſtatt, zu der wohl an 
2000 Einladungen ergangen waren. Zur achten 
Stunde erſchien das Großherzogliche Paar und 
nahm nebſt den übrigen Fürſtlichkeiten auf der 
vorderen Stuhlreihe Platz. Das von der ſchmieg⸗ 
ſamen Muſik Stephan Krehls begleitete Spiel 
ſchildert in anmutender Art und poetiſcher Sprache 
im Rahmen von vier wirkſamen, volkstümlich 
gehaltenen Szenen die Empfindungen der einzelnen 
badiſchen Berufsſtände beim Beginn ber Jubiläums⸗ 
tage; Bauern und Bäuerinnen, Werkführer, 
Arbeiter und Studenten — bei letzteren als 
prächtige Dekoration das Heidelberger Schloß mit 
dem Neckarthale dienend — treten auf, und in 
ihren rühmenden Worten iſt jede ſchwülſtige 
Uebertreibung vermieden, was ſehr wohlthuend 
berührt. Alle Mitwirkenden, auch Sänger und 
Kinder, vereinigen ſich in dem das Karlsruher 
Schloß zeigenden packenden Schlußbilde, Blüten⸗ 


zweige ſchwingend und ſingend wie jubilierend 
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Verbandes deutſcher Milchhändler⸗ 
vereine, J. Lulay, verwahrt ſich nun in einer 
den Reichstagsabo ordneten zugeſandten Er⸗ 
klärung auf das Entſchiedenſte gegen dieſe 


Behauptung. Dieſelbe ſtehe mit allen amtlich 


feſtgeſtellten und amtlich publizierten Thatſachen 
völlig im Widerſpruch. Dagegen ſei es jetzt 
wirklich hohe Zeit, vor der Oeffentlichkeit darzu⸗ 
thun, welchen Stand die Milchhändler gegen die 


fälſchenden Landwirte bisher gehabt haben, und 
wie oft ſie gerade durch die Landwirte 
mit geſälſchter Ware „ausgeſchmiert“ 
worden ſind. Es wird dann folgender Vor⸗ 
fall zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Am 3. 
Dezember 1901 wurde bei einem Milchhändler 
Lietz in Berlin polizeilich Magermilch als ge⸗ 
wäſſert beſchlagnahmt. Dieſe Milch war in dem⸗ 
ſelben Zuſtande geliefert worden, in dem ſie von 
einer hochangeſehenen Molkerei in der 
Mark Brandenburg geliefert worden war. 
Dann iſt am folgenden Tage die ganze Milch⸗ 
ſendung dieſer Molkerei durch den Aſſiſtenten des 
Gerichtschemikers Reich ſofort geprüft worden. 
Eine Kanne Magermilch erwies ſich als ſtark 
gewäſſert; die Probe der Vollmilch als zum 
mindeſten geringwertig. Dasſelbe Ergebnis 
ſtellte ſich heraus, als am darauffolgenden Tage 
wieder eine Probe, von derſelben Molkerei 
ſtammend, von dem Gerichtschemiker Dr. Biſchoff 
unterſucht wurde. Die Probe erwies ſich wiedec⸗ 
um als ſtark gewäſſert. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage lief ein Brief des Molkereidirektors 
bei dem Milchhändler ein mit der wörtlichen 
Mitteilung: „Bitte nehmen Sie doch mal eine 
Probe, hier habe ich ein großes Gut als 
Fälſcher im Verdacht.“ Nummehr reiſte am 
5. Dezember 1901 der Milchhändler ſelbſt nach 
der Molkerei, unterſuchte mit dem Direktor zu⸗ 
ſammen die zum Verſand bereitgeſtellte, für ihn 
beſtimmte Milch. Er ſtellte an Ort und Stelle 
feſt, daß mehrere Kannen der Magermilch (150 
Liter) jo ſtark gewäſſert waren, daß er fie 
im Einverſtändnis mit dem Direktor ohne 
weiteres von der angeordneten Abſendung nach 
Berlin ausſchließen mußte. Die in Rede ſtehende 
Molkerei ſei die dem Miniſter von Podbielski ge⸗ 
hörige „Zentral⸗Molkerei Karſtädt von 
Podbielski“. Der Vorwurf einer fahrläſſigen 
Geſchäftsgebahrung könne derſelben nicht erſpart 
werden. — Was ſagt nun Herr v. Podbielski 
dazu? 

Ueberdiemilitäriſche Dienſtpflicht 
in den Schutzgebieten iſt dem Reichstag 
ein Geſetzentwurf zugegangen, welcher beſtimmt, 
daß auch außerhalb Deutſch⸗Südweſtafrikas 
lebend ausländische Reichsangehörige ihrer Dienſt⸗ 
pflicht in dieſem Schutzgebiet genügen können. 

Die bayeriſche Kammer hat geſtern 
das Schulbedarfsgeſetz mit 81 gegen 70 
Stimmen angenommen. 

Die Antiſemiten des Oſtens ſind 
ſehr kampfesluſtig. Auf ihrem Partei⸗ 
tag, der am Sonntag in Berlin ſtattfand, wurde 
nach der „Staatsb. Zig.“ der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck gegeben, daß „auch im Oſten bei reger 
Agitation zweifellos mehrere Wahlkreiſe 
zu erobern ſind“. Einſtimmig wurde be⸗ 
ſchloſſen, unter Aufhebung der antiſe. nitiſchen 
Provinzialverbände für Berlin, Brandenburg, 
Pommern, Weſtpreußen und Poſen einen 
gemeinſamen Verband mit dem Namen „Oſt⸗ 
deutſcher Verbandder Reformpartei“ 
zu begründen. Zum Vorſitzenden wurde der 
Verleger der „Staatsbürger ⸗ Zeitung“, Bruhn, 
gewählt. 

Reitende Marine. Bei dem III. See⸗ 
bataillon in Kiautſcho u wird jetzt eine 
————— — — 2 —— — —— EEE ET TERN 


dem Fürſtenpaare huldigend. Begeiſtert ſtimmten 
die Zuſchauer da ein. s 

Der Großherzog war aufgeſtanden, ſich 
dankend überall hin verneigend. Und nun er⸗ 
eignete ſich etwas ganz Reizendes, Unerwartetes. 
Der fürſtliche Herr wollte ſich bei den den ver⸗ 
ſchiedenſten Berufskreiſen angehörenden Mit⸗ 
ſpielenden — nur die Hauptrollen waren von 
Zugehörigen des Königlichen Theaters beſetzt 
worden — perſönlich bedanken. Bunt quoll es 
plötzlich von der Bühne herab: rotbemützte 
Studenten mit manch friſchem Schmiß, Schmiede 
und Techniker in ihren Arbeitsröcken, ſtattliche 
Bauern und bildſaubere 
freudig⸗erregt, aber ohne Befangenheit nahten ſie, 
und jedem und jeder drückte der Großherzog die 
Hand, mit freundlichem Wort, mit gutem Wunſch, 
während ſich ſeine Gemahlm liebevoll zu den 
ganz Kleinen in weißen Kleidchen mit Blumen 
im Haar neigte und die lieblichen Dinger herzte. 

Das Bild in ſeiner Natürlichkeit und Schlicht⸗ 
heit iſt ſo recht kennzeichnend für das Fürſten⸗ 
paar und dieſe Feier, das geſamte Volk konnte 
man ſich hier verkörpert denken, durch Liebe und 
Dankbarkeit in felſenfeſter Treue vereint. Und 
wie hier die kraftvoll⸗würdige Erſcheinung des 
Großherzogs erhaben hervorragte, ſo auch aus 
dem ganzen feſtlichen Wirrwarr: groß und ſchlicht 
zugleich, lauter und mannhaft, gütig und dankbar, 
bewegt und bewegend, das Herz des Volkes be⸗ 
ſitzend, wie das Volk ſein Herz! 

Es waren von keinem Mißton geſtörte, glück⸗ 
erſüllte und, Gott gebe es, glückbringende Tage, 
— 4 Jubiläumstage im ſchönen badenſchen 


1 


S nns 
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geſchlagen. Da habe der Offizier ganz laut ge⸗ 
äußert, ſo daß es die Nachſtehenden hörten: „Du 
wirft deine Frau auch nicht mehr lange ſchlagen“. 
Da die Vermutung aufgetaucht ſei, der Mörder 
ſei auch unter den Offizieren zu ſuchen, halte er, 
der Verteidiger, den Antrag des Vorſitzenden für 
erheblich. Trotzdem der Vertreter der Anklage 
und der andere Verteidiger Burkhardt die Sache 
für unerheblich erachten und den Antrag ab- 
zulehnen bitten, beſchloß der Gerichtshof, den 


5. Kompagnie formiert. Dieſe wird becitten 
gemacht. Die beſondere Bekleidung und Aus⸗ 
rüſtung dieſer Kompagnien, iſt die der berittenen 
Marinefeldbatterie. Anſtelle des Matroſenartillerie⸗ 
detachements Kiautſchou wird mit dem 1. Oktober 
eine Matroſenartillerieabteilung Kiautſchou in zwei 
Kompagnien formiert. — Man ſieht, der „Platz 
an der Sonne“ bietet uns immer neue 
Spezialitäten. 


ES FE 3 Fleiſchermeiſter Mattern, den Reſtaurateur 
Ausland, Kretſchmann und die Offiziere Weiß 
Italien. und Brandt als Zeugen zu laden. 


In Italien wird nach der „Volksztg.“ von 
Sozialdemokraten eine Agitation gegen die 
Eheloſigkeit der Prieſter eröffnet. Sie 
zielt dahin, daß die Regierung ihre Staats⸗ 
pfarreien nur an ſolche Prieſter vergebe, welche 
ſich verheiratet haben. 

Der Papſt empfing die Vertreter der 
katholiſchen Vereinigungen Süd⸗ 
deutſchlands, deren Führer Fürſt Löwenſtein 
eine Huldigungsadreſſe verlas. Der Bapit ant⸗ 
wortete in einer Rede, worin er zum Feſthalten 
an den bisher verfolgten Grundſätzen ermahnte, 
in einer Zeit, die viele Gefahren für kirchlich 
Geſinnte in ſich trage. Darauf erteilte er ſeinen 
en Segen und ließ jeden zum Hand⸗ 
uß zu. 


Als erſter Zeuge wurde geſtern Sergeant 
Schiedal vernommen, der bekundete, daß 
Hickel etwa zehn Minuten vor dem 
Morde mit ihm zuſammen im Stall 
war. Beide ſeien ſofort nach der Reitbahn ge⸗ 
laufen, als ſie von dem Morde hörten. Sergeant 
Schiedal bekundet weiter, daß er durch das 
Guckloch ſah, und als ſie den Rittmeiſter auf 
der Strohpuppe liegend bemerkten, in die Reit⸗ 
bahn eingetreten ſeien. Erſt der Zeuge habe 
dem Oberſtleutnant von Hoffmann ein Taſchen⸗ 
meſſer gegeben, um dem Ermordeten den Rock⸗ 
kragen aufzuſchneiden. Dieſe Angaben veran⸗ 
laßten den Verteidiger Horn feſtzuſtellen, daß 
demnach Hickel nicht an der Bandenthür ge⸗ 
ſtanden haben könne. Vizewachtmeiſter Bunkus 
ſagt aus, daß er mit Hickel etwa 5 Minuten zu⸗ 
ſammen war, als er die Ermordung des Ritt⸗ 
meiſters erfuhr. Während der Zeuge Madzick 
Hickel nicht im Stall bemerkt hat, bekundet 
Dragoner Satuſee, daß er Hickel durch den 
hinteren A-B⸗Stall nach den erleuchteten Ställen 
gehen ſah. Hickel habe ſich noch gewundert, daß 
die Lampen nicht brannten. Mehrere Dragoner 
bekunden, daß ſie Hickel hätten ſehen müſſen, 
wenn er im Stall geweſen wäre und ſich mit 
Domning 10 Minuten lang unterhalten hätte; 
fie hätten ihn aber nicht bemerkt. 

Andere Zeugen ſagen aus, daß Hickel, als 
er in die Reitbahn kam, ein freudiges Geſicht 
gemacht habe. Verteidiger Burkhardt macht 
darauf auſmerkſam, daß Dragoner Mach, als er 
das vorige Mal vereidigt wurde, die Möglichkeit 
zugab, Hickel im Stalle geſehen zu haben und 
auch mit Domning ſprechen gehört zu haben. 
Der Verhandlungsführer bemerkt, daß Mach dieſe 
Möglichkeit auch jetzt zugegeben habe. Dann 
wird der frühere Unteroffizier Domning ber⸗ 
eingerufen, der ſeine Ausſage aufrecht erhält. 
Er ſoll vereidigt werden. Der Vertreter der 
Anklage widerſpricht dem, da der Zeuge durch⸗ 
aus unglaubwürdig und der Begünſtigung 
noch jetzt verdächtig ſei. Die Verteidiger er⸗ 
ſuchen den Domning zu vereidigen, da ſeine Aus⸗ 
jagen weder unweſentlich noch unglaubwürdig 
ſeien und ein geſetzlicher Grund nicht vorliege, 
das nicht zu thun. Generalleutnant v. Alten 
habe, als er diesmal vernommen wurde, ſeine 
früheren Angaben auch geändert. 
Da könne ein Gleiches bei Domning in Rückſicht 
auf ſeinen Bildungsgrad nicht auffallen. In⸗ 
zwiſchen wird der aus Bismarck in Weſtfalen 
eingetroffene Straßenbahnſchaffner Loos ver⸗ 
nommen, welcher bei der 4. Schwadron in 
Stallupönen diente, als dem Rittmeiſter von 


Rußland. 

In Rußland gährt es überall! Wie 
ſchon berichtet, befinden ſich in Pultawa und 
Charkow die Bauern in völligem Aufruhr. 
Die Beamten laſſen die Bauern ſcharenweiſe 
von den Soldaten durchprügeln. Die 
Erregung der Arbeiter in Moskau ſoll einen 
derartigen Umfang angenommen haben, daß der 
Zar ſeine Abſicht, die Oſtertage dort zu verbringen, 
aufgegeben hat. Verſchiedene Miniſter und andere 
Würbenträgel, unter ihnen Witte, erhalten 
Briefe mit Todesdrohungen. In der 
Hauptſtadt bearbeiten geheime Agitatoren die 
Fabrikarbeiter, um ſie zu veranlaſſen, im 
Mai in den Ausſtand zu treten. Die Studenten 
find unzufrieden mit der Ernennung des Herrn 
Sänger zum Unterrichtsminiſter. Er iſt ein 
Anhänger der ſtrengen ſcholaſtiſchen Zucht, gegen 
die faſt alle Studenten ſich auflehnen. Der 
„Köln. Ztg.“ wird aus zuverläſſiger Quelle be⸗ 
ſtätigt, daß man es in Rußland gegenwärtig 
nicht mehr mit einzelnen Ausbrüchen der Unzu⸗ 
friedenheit zu thun hat. Die revolutionäre 
Bewegung ſtellt ſich als eine durch alle Kreiſe 
der Bevölkerung gehende gewaltige Er⸗ 
regung dar, der es auch an planmäßiger 
Leitung nicht fehlt. Dabei ſchenken die gebildeten 
Klaſſen der Bewegung ihre fördernde Aufmerkſam⸗ 


keit. 
i England. 

Einen ſchweren Schlag baben die 
Engländer den Muhamedanern im Nigergebiet 
beigebracht. Nach einer Mitteilung aus Jebba 
im Nilgebiet vom 28. März hat eine am 5. 
Februar von dort aufgebrochene Expedition eng⸗ 
liſcher Truppen den im Februar 1901 bereits 
geſchlagenen, aber mit dem Hauptteil ſeiner 
Streitmacht damals entkommenen muhameda⸗ 
niſchen König von Kontagora gefangen. 
Der König iſt der Neffe des Sultans von 
Sokoto. : 


Deer krieg in Südafrika. 


Aus Pretoria meldet „Daily Telegraph“ 
vom 27. April: Die Kommandos von Utrecht 
und Vryheid haben Ende voriger Woche 
Verſammlungen abgehalten, denen Louis 
Botha und andere Burenführer beiwohnten. 
Es machte ſich bei den Verſammlungen eine 
ſtarke Strömung zu gunſten des Friedens 
geltend. Die Verſammlungen wurden von den 
britiſchen Truppen nicht behelligt. Der ſtill⸗ 
ſchweigende Waffenſtillſtand in dieſen Bezirken 
läuft morgen ab. 

Nach einem anderen Telegramm ſoll Delarey 
Kitchener mitgeteilt haben, daß 3 Kommandos 
im weſtlichen Transvaal beſchloſſen hätten, unter 
den vorgelegten Bedingungen zu kapitulieren. 
Im Oranjefreiſtaate weigerte ſich dagegen ein 
Kommando unter dem Kommandanten Holland, 
mit Steijn auch nur zuſammenzutreffen. 

Uroſigk⸗ Prozeß. 

Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung be⸗ 
antragte der Vorſitzende von Rhoden, daß der 
Gerichtshof ſofort Beſchluß faſſe über den vom 
Verteidiger Rechtsanwalt Horn mitgeteilten 
Brief des Unteroffiziers der Landwehr Bartel⸗ 
Berlin, worin das Offizierkorps des Dragoner⸗ 
Regiments in der unerhörteſten Weiſe beſchuldigt 
wird. Der Vertreter der Anklage erſucht, über 
den Brief zur Tagesordnung überzugehen. Die 
Verteidiger ſtellen den Beſchluß dem Gerichtshof 
anheim. Horn fügt hinzu, es ſei bekannt, daß 
das Eheleben des ermordeten Rittmeiſters kein 
beſonders glückliches war. Fleiſchermeiſter 
Mattern hierſelbſt habe ihm Nachſtehende⸗ 
mitgeteilt: er ſei im September oder Oktober 
1900 über den Magazinplatz gegangen, wo ein 
Dragoneroffizier das vorübergehende Ehepaar 
von Kroſigk grüßte. Als es vorbeipaſſiert war, 
habe der Rittmeiſter ſeine Gemahlin 
dreimal mit der Reitgerte über den Rücken 


Er bekundet, daß er der That vollſtändig fern⸗ 
ſtehe und den Thäter überhaupt nicht kenne. 
Es erfolgt die Vereidigung dieſes und mehrerer 
anderer Zeugen. Auch Domning wird 
vereidigt. 

Darnach wird Leutnant v. Brandt vom 
Dragonerregiment in Gumbinnen vernommen. 
Er bekundet, daß er den Namen des Lokals des 
Kretſchmann durch die Zeitung zum erſten Mal 
erfahren und es nie betreten habe. Er hat zur 
Zeit des Mordes in Stallupönen geſtanden und 
ſei nicht in Gumbinnen geweſen. Leutnant 
Weiß ſagt ebenfalls, daß er nie bei Kretſchmann 
war. Zur Zeit des Mordes war er in Berlin. 
Oberleutnant v. Winterſeldt hat die Offiziere 
des Dragonerregiments befragt, ſie bekundeten, 
keiner ſei je in dieſem Lokal geweſen. Zeuge 
bezeichnet den Inhalt des Bartelſchen Briefes als 
von A bis Z unwahr. Bartel habe einen ſehr 
ſchlechten Ruf. Auch der Angeklagte Hickel be⸗ 
zeichnet den Bartel als einen unverträglichen 
Menſchen, der im ganzen Regiment mißliebig war 
und oftmals Schlägereien mit Kameraden anfing. 

Reſtaurateur Kretſchmann bekundet, es haben 
wohl in ſeinem Lokal einmal einige Offiziere 
Wein getrunken und ihn auch mittrinken laſſen, 
er könne aber weder ſagen, wann das war, noch 
was das für Offiziere waren. Verhandlungsleiter: 
„Haben unmittelbar nach der Ermordung des Ritt⸗ 
meiſters Offiziere bei Ihnen Sekt getrunken und 
den Tod des Rittmeiſters gefeiert?“ Zeuge: 
„Vollſtändig unwahr.“ Verhandlungsleiter: 
„Können Sie etwas ähnliches dem Bartel mit⸗ 
geteilt haben?“ Zeuge: „J bewahre.“ Ver⸗ 
handlungsleiter: „Sie haben ja geſtern in der 
„Pr. Litth. Zig.“ eine Erklärung erlaſſen, in der 
Sie den ganzen Inhalt des Bartelſchen Briefes 
für erfunden bezeichnen und erklären, daß Sie 
die Offiziere Brandt und Weiß überhaupt nicht 
kennen.“ Zeuge: „Jawohl, ich habe das in die 
Zeitung einrücken laſſen.“ Der Zeuge wird auf⸗ 
gefordert, ſeine Erklärung vorzuleſen. Auf Be 
fragen des Vorſitzenden bemerkt der Zeuge, daß 


Kroſigk die Wagenpolſter durchſchnitten wurden.] ei 


er dieſe Erklärung beſchwören könne. Fleiſcher⸗ haus mit Familienwohnungen 


meiſter Mattern bekundet: Im Herbſt 1900 ſei 
Rittmeiſter von Kroſigk mit ſeiner Frau über 
den Magazinplatz geritten. Dabei ſei ein Oſſizier 
vorübergegangen, der den Rittmeiſter grüßte. Er 
weiß nicht, ob dies ein Infanterie⸗ oder Dragoner⸗ 
offizier war. Rittmeiſter v. Kroſigk habe plötzlich 
die Reitgerte in die Höhe gehoben und mit dieſer 
ſeine Frau zwei Mal auf den Rücken geſchlagen. 
Er kann nicht ſagen, ob dies willkürlich war 
oder ob der Rittmeiſter ſein Pferd ſchlagen wollte. 
Der Offizier blieb verwundert ſtehen und ſagte 
vor ſich hin: „Na, lange wird er nicht mehr 
ſchlagen.“ Der Verhandlungsleiter erklärt darauf⸗ 
hin die Beweisaufnahme für geſchloſſen. Die 
Verhandlung wird auf Mittwoch vormittag 
9 Uhr vertagt. Mittwoch finden die Plai⸗ 
doyers des Vertreters der Anklage und der 
Verteidiger ſtatt. 


Provinzielles. 


Graudenz, 29. April. Ein neues Verkehrs⸗ 
mittel iſt in Graudenz eingeführt worden. Seit 
Sonvabend vermittelt ein Motorwagen in 
den Straßen der Stadt den Perſonen verkehr. 
Der Wagen, der außer dem Führerſitz fünf Sitze 
enthält, wird durch einen zehnpferdigen Benzin⸗ 
motor betrieben. — Von der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn überfahren und getötet wurde am 
Sonntag der 60 Jahre alte ehemalige Maurer 
und jetzige Friedhofswärter Räubert aus Klein⸗ 
Tarpen. Der alte Mann, der das Läuten des 
Wagenführers nicht beachtet hatte, erlitt einen 
Schädel⸗ und einen Beckenbruch und war nach 
einem kurzen Aufſchrei tot. 

Strasburg, 29. April. Vor einigen Tagen 
erſchien in der Wohnung eines hieſigen Beamten 
ein gutgekleideter Mann, der vorgab, an Zungen⸗ 
krebs zu leiden und nicht arbeiten zu können, 
weshalb er um eine Reiſeunterſtützung bat. Als 
der Mann fort war, vermißte der Beamte ein 
20⸗Markſtück, das er auf dem Tiſche liegen ge⸗ 
habt hatte. Der Bettler wurde in Grondzaw 
abgefaßt. 

Flatow, 29. April. Am Donnerstag iſt der 
Schneider St. in Seefelde ertrunken. Der⸗ 
ſelbe hatte auf dem dortigen See fiſchen geholfen. 
Als er nach Beendigung des Fiſchens auf einem 
Kahn zurückkehrte, war er vor Ermüdung auf 
demſelben eingeſchlafen. Der Kahn kippte und 
St. verſank in den Fluten. 

Marienburg, 29. April. Der Schüler 
Arthur Kühn war ſeit Sonnabend verſchwunden, 
die Nachforſchungen nach ihm waren vergeblich 
geweſen. Als heute die Polizei nach ihm ſuchte, 
kehrte der verlorene Sohn plötzlich zur Freude 
der Eltern zurück. Der Bengel war auf Abenteuer 
ausgegangen; wo er ſich in der Zeit aufgehalten 
hat, ſagt er nicht. 

Elbing, 29. April. Der Fiſcher Reinhold 
Milbrodt aus Kraffohlsdorf hatte ſich am 15. 
April auf das Friſche Haff mit einem kleinen 
Kahne begeben. Milbrodt iſt nicht nach Hauſe 
zurückgekehrt und dürfte ertrunken ſein. 

Pillau, 29. April. Einen glücklichen Tag 
hatte der Fiſcher Dudd. Er fing auf hoher See 
einen 2¼ Ztr. ſchweien Stör ſowie mehrere 
Lachſe. Der ganze Fang brachte ihm 400 M. 


N. 

Oſterode, 29. April. Das hieſige Gy m⸗ 
naſium feiert am Mittwoch, den 14. Mai, 
fein 25 jähriges Beſtehen als höhere 
Lehranſtalt. 

Beiligenbeil, 29. April. In Pr.⸗Bahnau 
iſt am Sonnabend der Arbeiter Schulz, der auf 
einen erſt eine Woche bei Herrn O. Döpner im 
Betrieb befindlichen Windmotor geſtiegen war, 
um etwas zu ordnen, buchſtäblich in Stücke 
zerriſſen worden. . 5 

Friedland (Oſtpr.), 29. April. Geſtern 
brannten die Wohnhäuſer des Färbers 
Weinert und des Schuhmachermeiſters Gronau 
nieder. Dadurch ſind viele kleinere Familien, 
von denen einige ihre geſamte Habe verloren 
haben, obdachlos geworden, auch viel Federvieh 
und einige Schweine ſind in den Flammen um⸗ 
gekommen. 

Allenſtein, 29. April. Der Dragoner 
Jendrczeidzick von der 2. Eskadron des hieſigen 
10. Dragoner⸗Regiments, den man ſeit Mittwoch 
vermißte, wurde am Sonntag auf dem Futter⸗ 
boden über einem Pferdeſtall erhängt gefunden. 
Er ſoll einem Kameraden Geld entwendet haben. 
Anſcheinend aus Furcht vor Strafe beging er den 
Selbitmord, 

Königsberg, 29. April. Nach dem Vorgange 
anderer Univerſitätsſtädte werden in der Zeit vom 
3. bis 27. Juli auch hier von Dozenten der 
hieſigen Univerſität wiſſenſchaftlich e 
Ferienkurſe für Lehrer und Lehrerinnen ab⸗ 
gehalten werden. Das Honorar für den ganzen 
Kurſus von etwa 70 Vorleſungen beträgt 12 Mk. 
und eine Teilnehmerkarte zu einem einzelnen 
beliebigen Fachkurſus 9 Mk. Die Programme 
für dieſe Kurſe ſollen am 1. Juni ausgegeben 
werden. — Herr Oberpräſident Freiherr 
von Richthofen hat ſich zur Uebernahme des 
Ehrenpräſidiums für die am 22. Juni d. Js. 
hier ſtattfindende Ruder» Regatta des 
preußiſchen Regatta⸗Verbandes bereit erklärt. 

Eydtkuhnen, 29. April. Die Poſt baut auf 
dem von ihr erworbenen Gelände ein Beamten⸗ 
für verheiratete * 


Dr PR. 


| ſtſchaffner. 


Vohnungsnot hier abgeholfen ſein. 


Nnken. 
Fdculitz, 29. April. 


Kirche einen Beſuch gemacht. 
de. eben in die Sakriſtei gelangt. 
was auch gelungen iſt. 


der Sakriſtei verſchloſſen befanden, 
Dieben nicht in die Hände gefallen. 
Gneſen, 29. April. 


4 Oberſekundaner. 


nach Schwerſenz feiern. 


Lokales. 
Thorn, den 30. April 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


b. Hai 1700, 


Wonnemond gegangen. — Rings kommt alles 


Keimt empor ein neues Hoffen. — Alle Herzen 

ſtehen offen — Und Freund Amor thut in Eile 

— In den Köcher neue Pfeile, — Denn g’rad 

in den Frühlingstagen — Liebt er's Edelwild 

zu jagen. — Und der Schütze, der erprobte, — 

chafft Verliebte und Verlobte. — Träumend, 
wie in einem Märchen, — Wandeln ſelig da 
die Pärchen — Ueber Fluren, über Felder, — 

Durch die Auen, durch die Wälder, — Und an 

allen Ecken, Enden, — Wo man ſich auch hin 

mag wenden, — Hallt jetzt wie von Flinten⸗ 
chüſſen, — Rings die Welt von lauter Küſſen. — 

Doch nicht nur die zarten Triebe — Weckt im 

Mai die junge Liebe, — Auch ein Heer von 

Böfewichtern — Schafft fie in den Frühlings⸗ 

dichtern, — Die vom Abend bis zum Morgen — 

BVerſeſchmiedend dafür ſorgen, — Daß dem 

Renichen hier auf Erden — Nicht zu wohl es 

Önnte werden. — Und Freund Amor lacht, der 

Loſe: — Ohne Dornen keine Roſe! — Meint 

er, und mit dem ſoliden — Sprichwort, Menſch 

gieb Dich zufrieden. i 

— Für das Johanniterritterfeſt in Marien⸗ 
burg ſind die Tage vom 4. bis 6. Juni beſtimmt; 
bie Meldung Berliner Blätter, daß die Feſte vom 
2. bis 7. Juni dauern, iſt unrichtig. Für die 
Zei vom 4. bis 6. Juni find bereits vom Ober⸗ 
hofmarſchallamt Fuhrwerke gemietet, auch ſtellt 
die Poſthalterei Wagen und Pferde für das 
Gefolge des Kaiſers. Zum Einzuge des Kaiſers 
werden Truppenabteilungen aus der Garniſon 
Danzig zur Spalierbildung und zum Sicherheits⸗ 
dienſte befohlen werden. 

— die Maiandachten in deutſcher Sprache 
werden in dieſem Jahre vorläufig noch nicht in 
der Johanneskirche abgehalten werden, ſondern 
bis zur Regelung dieſer Angelegenheit in der 
Marienkirche. Sie finden um 6 Uhr abends in 
derſelben Weiſe wie im vorigen Jahre ſtatt. 

0 — Lotterie. Die Ziehung der erſten Klaſſe 
der nächſten (207.) preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie 
wird am 8. Juli ihren Anfang nehmen. 

— Inſpizierungsreiſe. Der neue komman⸗ 
dierende General, Herr Generalleutnant v. Braun⸗ 
ſchweig, hat ſich vorgeſtern zu Inſpizierungen in 

die auswärtigen Garniſonen des 17. Armeekorps 
begeben, und zwar zunächſt nach Dt.⸗Eylau und 

Oſterode, von wo er nach Danzig zurückkehrt, 

1 ſpäter andere Garniſonen zu beſuchen. 

— Frau Nachtigall hat bei uns ihren Einzug 
gehalten, die Meiſterin der Sangeskunſt, an der 
auch der ſchärfſte Kritiker nichts auszuſetzen weiß. 

Bas wollen alle anderen Künſtlerfamilien, die 

h drei Geſchlechter günſtigen Falls von der 

nne des Genies beſchienen find, gegen die 
familie dieſer kleinen Künſtlerin beſagen. Vor 

Jahrtausenden ſchon haben ihre Vorfahren mit 

derſelben Glut und derſelben Zärtlichkeit ihre 
füßen Melodien geſungen; ſeit Jahrtauſenden 

haben fühlende Menſchen mit demſelben Entzücken 
ihnen gelauſcht. Welcher Komponiſt kann in 
feinen kühnſten Phantaſien feinen Werken die 
gleiche Dauer und Wirkung erträumen, die das 
ichlichteſte Nachtigallenlied beſitzt. Und dabei 
erzielt die kleine Sängerin ihre Erfolge ohne alle 

Apparate. Sie braucht weder Perücke noch 

Schminke, und übermäßigen Toilletenprunk kann 


Da auch die Bahn ein 
hn⸗Arbeiterhaus baut, fo wird bald der großen 


Memel, 29. April. Geſtern vormittag ver⸗ 
nglückten bei einer Segelfahrt auf dem 
Haff in der Nähe der Celluloſefabrik infolge 
Umſchlagens des Bootes zwei junge Leute, Heß 
md Gehrke. Letzterer iſt der Sohn des Kapitäns] h 
Dampfers „Cranz“. Beide find leider er 


In der Nacht zu 
Montäg haben Diebe der hieſigen katholiſchen 
Nachdem die 
käuber ſich eine große Feuerleiter vom Hofe 
des Pfarrers geholt hatten, waren ſie mit Hilfe 
Hier aber 
hemmten Eiſenſtangen ihnen den Weg. Dann 
berſuchten ſie, durch ein Kirchenfenſter zu kommen, 
Die Opferkäſten, in 
denen ſich ungefähr fünfzehn Mark befanden, 
wurden geleert. Etwa fünfzig Mark, die fi in 
ſind den 


Wegen Geheim⸗ 
ſbündelei find geſtern vom hieſigen königlichen 
Gymnaſium wiederum 5 polniſche Gymnaſiaſten 
wverwieſen worden und zwar 1 Oberprimaner und 


Poſen, 29. April. Die hieſigen Sozialiſten 


verden, ſoweit es ihre Verhältniſſe erlauben, den 
l. Mai durch einen gemeinſamen Ausflug 


John Dryden, engl. Dichter . (London.) 


1809. Konrad Pfeffel, Fabeldichter, T. (Kol⸗ 
mar i. E) 

1873. Livingſtone, Afrikareiſender, . (Bang⸗ 
weoloſee.) 


>- humoriſtiſche Reimchronik — Mai! 
Hold, in jugendlichem Prangen — Kommt der 


nun zur Blüte — Und in jeglichem Gemüte — 


man des Winters irgend eine 


wünſcht man dann: 
ſchlichtes Gewand wie die Nachtigall, 
ſängeſt nur halb ſo ſchön wie ſie.“ 


Beamten der Strombauverwaltung. 
Dampfer „Gotthilf Hagen“ 
zunächſt nach Plehnendorf. 
ſoll die Reiſe 

werden, wo die 


geht die 


bis nach Dirſchau. 


werden. 
hinabgefahren werden. 


über Einlage nach Danzig zurück. 


— Thorner Liedertafel. In der geſtrigen 
Hauptverſammlung wurde von dem Vorſitzenden 
Herrn Stadtrat Dietrich der Kaſſenbericht erſtattet. 
Nach demſelben betrugen die Ausgaben im letzten 
Rechnungsjahr 2201,68 Mark der 
beſtand beträgt 539,32 Mark und der 
Flügelfonds 417,60 Mark. Da die Jahres⸗ 
rechnung bereits geprüft iſt, ſo wurde 
Rendanten Herrn Kopczynski 
erteilt. 


Denkmals⸗Angelegenheit. 
Firma Scholz in Görlitz in Auftrag gegeben und 
dürfte Ende Juni zur Aufſtellung gelangen. 

— der verein für erziehliche Knaben- 
handarbeit hielt geſtern abend im Lokale des 
Herrn Voß feine Generalverſammlung ab. 
Zu derſelben waren 9 Herren erſchienen. Herr 
Kürſchuermeiſter Scharf erſtattete den Kaſſenbericht 
für das abgelaufene Jahr. Die Einnahmen be⸗ 
trugen 1807 Mk. und die Ausgaben 1337,98 Mk., 
der Beſtand beläuft ſich auf 1028,98 Mk., davon 
gehen jedoch noch 200 Mk. für die Ausbildung 
des Herrn Lehrer Robeck ab, die im vorigen 
Jahre von der Regierung genehmigt worden iſt. 
Die Rechnung wurde geprüft und für richtig be⸗ 
funden. Nach dem von dem Leiter der Schüler⸗ 
werkſtatt, Herrn Lehrer Rogozinski, erſtatteten 
Jahresberichte zählt die Anſtalt jetzt 153 Schüler, 
die größte Zahl, die fie ſeit ihrem Beſtehen (feit 
1888) erreicht hat. Die Mittel für Prämiierung 
der neuen beſten Schüler wurden einſtimmig be⸗ 
willigt. Die Prämien ſollen in Büchern, Hand⸗ 
werkszeug etc. beſtehen. Es erhalten Prämien die 
Knaben Bartnitzki, Döſing, Hehſe, Kuznitzki, 
Prochnow, Rauſch, Schröder, Zimmermann I. 
und Zimmermann II. Bei der Vorſtandswahl 
wurden folgende Herren wiedergewählt: Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 1. Vorſitzender, Rektor 
Lindenblatt, 2. Vorſitzender, Rektor Heidler, 
Schriſtführer, Kürſchnermeiſter Scharf, Kaſſierer, 
ferner Lehrer Rogozinski, Lehrer Robeck, Rabbiner 
Dr. Roſenberg, Rektor Lottich, Kaufmann H. 
Illgner, Oberlehrer Preuß, Bäckermeiſter Lewinſohn 
und Tiſchlermeiſter Borkowski. 

— Einer dreiſten Schwindlerin iſt die 
Polizei geſtern auf die Spur gekommen. Es 
handelt ſich um die unverehelichte Franziska Solecki 
aus Mocker, die ſich in fünf Fällen unter Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen von hieſigen Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Privatleuten allerlei Kleidungsſtücke, 
Geld u. ſ. w. erſchwindelt hat, ſo am 16. Nov. 
v. 38. von dem Kaufmann David auf der Breite⸗ 
ſtraße Kinderwäſche im Betrage von 16,80 Mk, 
am 24. Februar d. Js. aus dem Schuhwaren⸗ 
geichäfte von Wunſch, Eliſabethſtraße, 2 Paar 
Damenſchuhe im Werte von 14,50 Mk., am 14. 
April von dem Kaufmann Georg Heymann, 
Schillerſtraße, Kleiderſtoffe im Werte von 10 Mk, 
am 21. April von Frau Kittler 10 Mk. bares 
Geld und Ende Februar oder Anfang März 
von der Klempnermeiſter⸗Witwe Meinas 5 Mk. 
bares Geld. Die Schwindlerin hat ſämtliche 
Strafthaten eingeſtanden. Sie iſt bei Ausführung 
derſelben mit einer Frechheit zu Werke gegangen, 
die ans Unglaubliche grenzt. Sie gab ſich ver⸗ 
ſchiedene Male bei Einkauf der Waren als 
Offiziersgattin oder Oſſizierstochter aus und ließ 
ſich die Waren nach der Wohnung ſenden. Im 
Flur der betreffenden Häuſer erwartete ſie dann 


man ihr gewiß nicht nachſagen. Ob ſie ſich im 
Norden oder im Süden hören läßt, ob bei guter 
oder ſchlechter Witterung, ſtets trägt fie das 
ſchlichte Federkleid, in ihrer Einfachheit ein Muſter 
von vornehmer Zurückhaltung. Wie oft, wenn 
wohlſituierte 
Dilettantin ſtrotzend in ſchwerer Seide und be⸗ 
ängt mit Brillanten und Goldſpangen ihre 
zweiſelhaſten Sangeskünſte darbieten hört, wie oft 
„Ach, trügeſt du ein I 
un 


— die $rühjahrs - Weichjelbereifung hat 
heute von Danzig aus, nachdem eine Beſprechung 
auf der Strombauverwaltung vorausgegangen 
war, ihren Anfang genommen. An der Beſprechung 
nahmen teil als Vertreter des Miniſters der] W. 
öffentlichen Arbeiten Geh. Oberbaurat Germel⸗ 
mann, in Vertretung des Oberpräſidenten von 
Goßler Oberpräſidialrat von Liebermann und 
Strombaudirektor Gersdorff mit den höheren 
Auf dem 
Fahrt 
Am Donnerstag früh 
nach Schiewenhorſt fortgeſetzt 

Dünenpflanzungen beſichtigt 
werden ſollen. Darauf begiebt ſich die Kommiſſion 
zur Hochwaſſerregulierung bei Gemlitz und Pieckel 
Am Freitag ſoll nochmals 
die Strecke zwiſchen Gemlitz und Pieckel beſichtigt 
Alsdann ſoll die Nogat bis Marienburg 
Am Sonnabend geht es 
von Marienburg bis zur Mündung der Nogat, 
dann nach dem Haff, der Elbinger Weichſel und 
Am Montag, 
den 5. Mai, geht die Fahrt von Danzig über 
Dirſchau, Rudenerweiden bis nach Culm; am 
Dienstag von Culm nach Thorn, am 
Mittwoch von Thorn bis zur Grenze und 
zurück nach Thorn, von wo die Miniſterial⸗ 
kommiſſare mittags direkt nach Berlin zurückkehren. 


Kaſſen⸗ 


dem 
Entlaſtung 
Es wurde beſchloſſen, einer Einladung der 
Grandenzer Liedertafel zu einer Sängerfahrt am 
8. Juni nach Gollub ſtattzugeben. Der Vorſitzende 
berichtete noch über den Stand der Prof. Dr. Hirſch⸗ 
Dasſel be iſt bei der 


einmal ins Geſchäft kommen. 


Folgen geblieben iſt. 


vorläufig abgeſehen worden. 


hat 
erte von 50 Mark geſtohlen. 


zugeführt. 


eigenmächtig 
nach Nummer Sicher gebracht. 


verordneten wurden 
vollzogen. 


200000 Mark belaufen. 


willigt. Vom Verzicht der Reichsbank auf 
Erwerb des Grundſtücks auf dem Grabengelände 
am Brombergerthor wird Kenntnis genommen. 
Die Reichsbank iſt mit dem Kriegsminiſterium 
wegen Ankaufs eines Bauplatzes in der 
Wilhelmsſtadt in Verhandlungen getreten. 
In Bezug auf den Ausbau der Copper⸗ 
nicusſtraße in der Länge des Scheidlerſchen 
Gtundſtücks wurde beſchloſſen, ſoſort mit der An⸗ 
lage eines zweiten Granit⸗Bürgerſteiges zu be⸗ 
ginnen und die nötigen Pflaſterungsarbeiten aus⸗ 
führen zu laſſen. Schluß der Sitzung ½5 Uhr. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,56 Meter. 
— Derhaftet wurden 4 Perſonen. 


Kleine Chronik. 

* Neue Anterſchlagungen find 
Berliner Blättern zufolge bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe zu Berlin entdeckt worden. Ueber die 
Höhe des Mankos ſchwanken Angaben zwiſchen 
900, 9000 und 16 000 Mark. Der Thäter fei 
ein ſeit zehn Jahren angeſtellter Buchhalter 
Ulbrich, der nach dem gleichen Plane gefälſcht 
zu haben ſcheine wie Werkmeiſter. Ulbrich iſt ſeit 
geſtern verſchwunden. 


Neuene Mumrtahten. 

Berlin, 30. April. Dem Reichstage 
ging die Zuckerkon vention, ſowie der Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Abänderung des Zuckerſteuer⸗ 
geſetzes mit Denkſchrift zu. Artikel zwei ſetzt die 
Zuckerſteuer auf 16 Mark pro 100 Kilo Reingewicht 
(bisher 20 Mark) feſt. Nach Artikel vier tritt 
dieſes Geſetz gleichzeitig mit dem am 5. 3. 02 
in Brüſſel zwiſchen dem Reiche und einer Anzahl 
anderer Staaten abgeſchloſſenen Vertrag über die 
Behandlung des Zuckers (1. 9. 1903) in Kraft. 

Berlin, 30. April. Die „Berl. Polit. Nachr.“ 
bezeichnen es als wahrſcheinlich, daß dem Land⸗ 
tage noch Vorlagen zugehen werden, deren 
unverzügliche Erledigung von größter Be⸗ 
deutung iſt. Es ſei daher mit einer etwas 
längeren Dauer der Landtagsſeſſion wahrſcheinlich 
über Pfingſten hinaus zu rechnen. 

Gumbinnen, 30. April. Der Ver⸗ 
treter der Anklage beantragte gegen Marten 
wegen Todſchlags 12½ Jahre Zuchthaus, 
Ausſtoßung aus dem Heere, Degradation, Ver⸗ 
ſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes und 
3 Jahre Ehrverluſt, gegen Hidel wegen Bei⸗ 
hilfe 5 Jahre Zuchthaus, Ausſtoßung aus 
dem Heere, Degradation, Verſetzung in die 
2. Klaſſe des Soldatenſtandes und 2 Jahre 
Ehrverluſt. 

Kattowitz, 30. April. In Schwientoch⸗ 
lowitz entſtand eine furchtbare Schlägerei, 
wobei ſieben Perſonen durch Meſſerſtiche ſchwer, 
einige lebensgefährlich verletzt wurden. Der 
Hüttenarbeiter Paul Urgatz und der Gruben⸗ 
arbeiter Robert Urgatz, welche ſich ihrer 
Verhaftung widerſetzten und die Polizeibeamten 
bedrohten, wurden durch den Gendarmen 
Skolik erſchoſſen. Mehrere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 


die Boten, nahm ihnen die Sachen gleich ab und 
ſagte, fie werde wegen des Bezahlens ſelbſt noch 
Die Boten ließen 
ſich verblüffen, und ihre Prinzipale warteten ver⸗ 
gebens auf das Wiederkommen der „Dame“. 
Die Schwindlerin unterhielt mit einem hieſigen 
Unteroffizier ein Liebesverhältnis, das nicht ohne 
Vor vier Wochen wurde 
ſie Mutter. Von ihrer Verhaftung iſt daher 


— Ein diebiſches Mädchen, namens Mathilde 
Hinz, wurde geſtern von der Polizei verhaftet. 
Das Mädchen diente auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt in dem Hauſe Gartenſtraße Nr. 18 und 
dort einem anderen Dienſtmädchen aus 
einem verſchloſſenen Korbe Wäſchegegenſtände im 
Als der Dieb⸗ 
ſtahl entdeckt wurde, verbrannte die Diebin die 
Sachen in einem Ofen in der Waſchküche. Außer⸗ 
dem hat fie ihrer Dienſtherrſchaft zu verſchiedenen 
Malen Geld im Betrage von 30 Mark aus dem 
Portemonnaie geſtohlen. Die Diebin iſt geſtändig. 
Sie wurde der Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung 


— „Einen Korb geholt“ hat ſich geſtern 
abend der Arbeiter Wilhelm Wieſe aus Mocker, 
nur mit dem Unterſchiede, daß er ihn nicht von 
einer holden Schönen bekam, ſondern ihn ganz 
einem hieſigen Korbmachermeiſter 
entführte. Der Dieb wurde alsbald abgefaßt und 


— 8 Ahr Ladenſchluß! Auf die öffent⸗ 
liche Verſammlung des Vereins für weib- 
liche Angeſtellte, welche heute abend 9 Uhr im 
Mittelgeſchoß des Artushofes ſtattfindet, machen 
wir hierdurch nochmals aufmerkſam. Auf der 
Tagesordnung ſteht die 8 Uhr⸗Ladenſchluß⸗Frage. 

— In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
zunächſt einige Wahlen 
Bei dem Punkte „Neudeckung des 
Rathauſes“ wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu 
erſuchen, ein Projekt für den Umbau des 
ganzen Rathauſes auſſtellen zu laſſen. 
Die Koſten für den Umbau ſollen ſich auf ca. 
Für Ausführung 
der nötigen Reparaturarbeiten werden 1000 Mk. be⸗ 


Kiel, 30. April. Der Großherzog von 
Baden, der à la suite des 1. Seebataillons 
ſteht, hat ſeine Teilnahme an der in Kiel am 13. 
Mai ſtattfindenden Jubiläumsfeier des 
fünfzigjährigen Beſtehens des Truppenteils 
zugeſagt. 

Köln a. Rh., 30. April. In Schalke 
(Weſtſalen) erkrankte nach dem Genuß einer Bier- 
ſuppe die geſamte, aus fünf Perſonen be⸗ 
ſtehende Familie unter Vergiftungs⸗Er⸗ 
ſcheinungen. Der Zuſtand des Ehemannes 
verſchlimmerte ſich in wenigen Stunden derart, 
daß er auf dem Transport zum Krankenhauſe 
verſtarb. Die übrigen Erkrankten liegen hoffnungs⸗ 
los im Hoſpital darnieder. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat alsbald eine Unterſuchung eingeleitet. 

Nienburg, 30. April. In dem hieſigen 
Gaswerk fand heute früh eine Exploſion ſtatt. 
Der Direktor und 5 Arbeiter wurden getötet. 

Hallſchlag, 30. April. Hier wurden die 
Kirche, 12 Wohnhäuſer, ſowie zahlreiche Scheunen 
5 Ställe durch eine Feuersbrunſt zer⸗ 
tört. 

Wien, 30. April. Wie die Blätter aus 
Teplitz melden, fand heute früh in dem Schacht 
Mariaſchein eine Exploſion ſchlagender 
Wetter ſtatt. 6 Perſonen wurden getötet, 
4 ſchwer und 4 leicht verletzt. 

Lemberg, 30. April. Nach einer War⸗ 
ſchauer Depeſche eines Polenblattes fol O ber ſt 
Grimm zu zwölf Jahren ſchwerer 
Arbeit verurteilt und die Ww. Bergſtröm frei⸗ 
geſprochen worden ſein. 

Paris, 30. April. Im Amtsblatt wird 
heute das am 19. Februar d. Js. in Paris 
unterzeichnete Protokoll veröffentlicht werden, durch 
welches die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Venezuela wieder⸗ 
hergeſtellt werden. 

London, 30. April. Hieſigen Blättern 
wird aus Petersburg berichtet, daß in dortigen 
gut informierten Kreiſen das Gerücht zirkuliert, 
der Zar werde demnächſt eine Verfaſſung 
für Rußland (21 D. Red.) veröffent⸗ 
lichen, welche auch die in Finland abzu⸗ 
ſchaffende Verfaſſung erſetzen foll. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 
Kapitän Witt, Dampfer „Thorn“ mit div. Gütern 
von Danzig nach Thorn; J. Elſanowski, Kahn mit 
12009, W. Swierſiuski, Kahn mit 2300, J. Kruszinski, 
Kahn mit 2650, ſämtlich mit Ziegeln von Antoniemo 
nach Thorn; Kapitän Wutkowski, Dampfer „Minden“ 
mit 7 bel. Kähnen im Schlepptau von Danzig nach 
Wloclawek; C. Kreß, Kahn mit 3500 Ztr., Joſ. Kreß, 
Kahn mit 4500 Ztr., F. Podorſinski, Kahn mit 2200 
Ztr., J. Pohlmann, Kahn mit 2400 Ztr., J. Kalkowski, 
Kahn mit 2100 Ztr., P. Balzer, Kahn mit 2300 Ztr., 
ſämtlich mit Salz von Danzig nach Wloclawek; 
J. Papiorowski, Kahn mit 2000 Ztr., E. Sieliſch, Kahn 
mit 2600 Ztr., P. Geſchke, Kahn mit 2400 Ztr., ſämtli 
mit div. Güter von Danzig nach Warſchau; Ww. Rachockl, 
Kahn mit 2600 Ztr. Rohzucker von Thorn nach Danzig; 
R. Netz, Kahn mit 2400 Ztr. Weitzen von Thorn nach 
Bromberg. 


5 Telegraphiſche Börſen · VDepeſche 


Kerltn, 30. April. Fonds feſt. 1295 April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 | 216,— 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,20 92,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,70 | 101,75 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,70 | 101,7 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,40 92,40 
Deutſche Reichsanleihe / pCt. 101,70 | 101,75 
Weſtpr. Pfdhrf. 3 pet. neul. II. 89,— 89,40 
bo. „ 3½ pet. do. 98,30 | 98,30 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pt. 98,80 98,80 
5 1 4 pCt. 102,50 | 102,50 
Poln. Pfandbriefe 41/, pCt. 99,75 99,60 
Turk. 1 % Anleihe G. 28.— 2785 
Italien. Rente 4 pCt. 101,90 | 101,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 82,50 82,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,— | 186,75 
Gr. Berl. Straßenbadn-Attien 203,75 204,— 
Harpener Bergw.⸗Alt. 68,40 | 167,— 
Laurahütte Aktien 200,50 | 200, — 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 102 25 102,25 


Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pct. Ra et 


U 
Weizen: Mai 168,25 | 169,.— 
5 a. 168,— | 168.— 
5 eptember 163,25 162,75 
. loco Newyork 8 886 
Roggen: Mai 146,75 | 146,50 
5 Juli 14525 | 145,58 
1 September 140,75 | 141,25 
Spirits®: Loco m. 70 M. St. 33 70 33,70 


Wechſel⸗Diskont 3 pt., 


unbedingt beim Einkauf des Thee's 
Saen und die auf den Plakaten 


die nebenſtehende 
abgebildete Originalpackung, da Weidemann's Packung, 
Schutzmarke, Litteratur ꝛc. ꝛc. nachgeahmt werden. Vor 
werthtoſen Nachahmungen des patentamtlich ge⸗ 
ſchützten Weidlemann‘s ruſſiſchen Knöterich wird 


hiermit ausdrücklich gewarnt. Wo nicht erhältlich, 
aft von E. Wekdemann in Liebenburg. 


Echt zu haben in der Adler-Apotheke. 


Wohl fährt, wer für nur Ml. 4,30 die 100 000 
Mark Bargeld und dazu eine elegante Equipage mit 
4 Pferden gewinnt, durch ein Schneidemühler Loos, 
Ziehung ſchon am 10. Mai, und ein Wohlfahrts⸗Loos, 
Ziehung am 27. bis 31. Mai. Zu dieſen chancenreichen 
Gewinnziehungen, die außer den oben angeführten Haupt⸗ 
treffern noch viele andere Gewinne bieten, ſind die Looſe 
zu beziehen durch den General⸗Debit Lud. Müller & Co 
Bankgeſchäft in Berlin und in Hamburg, wie auch dur 
die bekannten hieſigen Verkaufsſtellen. ; 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Gustav Elias in Thorn 


iſt am 


30. April 1002, 
vormittags 10 Uhr 50 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kauſmann 
fobert Goewe in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis f 


26. Mai 1902. 


Anmeldefriſt bis zum 


20. Juni 1002. 


Erſte Gläubige verſammlung am 


50. Mai 1902, 


vormittags 9 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 22 
hieſigen Amtsgerichts, und 
allaemeiner Prüfungstermin am 


30. Juni 1002, 


vormittags 9 Uhr, 
daſelbſt. f 
Thorn, den 30. April 1902. 


5 Unwiderruflich U, 
nächste Woche Dienstag, d. 6. Mai: 


ES“ Schluss 2 


Herrmann Fränkel'sche 


Ausverkauf s. 


Da ich so wenig als möglich von dem Restlager nach 
Bromberg verpacken möchte, so habe für die letzten Tage die Preise 
nochmals ganz bedeutend ermüssigt. 


des 


Siegfried Salomon aus Bromberg. 


Wierzbowski, 
i iber des Königli 3 — 
rei Jeffentlicer Arkan Banz - Conto 
U 1. i, 
Bekanntmachung. . 8 75 am 31 Dezember i901 
Die Erd⸗ und Pflaſterarbeiten zur | werde ich in meinem Geſchäftszimmer a 2 


Reguli des Vi 8, ſowie di 
Sieferung und Auffteleng bet efemen| 1 en Kleie grobe Aktiva. Passiva. 
5 daſelbſt ſollen vergeben 3 E 11902800 Rafla-Conto 


Bedingungen und Leiftungsverzeich- | A FF 782 476/96] Wechſel⸗Conto 


Alexandrowo für Rechnung deſſen, 


niſſe können im Stadtbauamt je für] den es angeht, öffentlich mindeſt⸗ 467 05 Mobilien⸗Conto u 
50 Pfennig erworben werden. fordernd ankaufen. 1000 - Giro-Conto 1 
Die Angebote ſind bis zum 6. Mai 3 335 theben, Cont | 
vormittags 11 Uhr dem Stadtbauamt Paul Engler, 5 —Hypotheken⸗Conto 5 
verſchloſſen und mit entſprechender vereldeter Handelsmaller. 84 360/05] Effekten⸗Conto — — — 


Aufſchrift einzureichen. 
Thorn, den 29. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


r * Mitglieder⸗Guthaben⸗Conto (einſchließlich 


ſchen Ronkursmaſſe gehörigen 


jypiſj ; — — —Sparkaſſen⸗Conto 149 063031 
ao But, bene ene e sintärtn. aa 
der Geberbetreldenden 1 daß. zur Vonbon⸗ ll. Honig⸗ 55 Spezial⸗Reſervefonds⸗Conto 30 152 02 
die techniſche Reviſton der Gewichte, 2842 e Verwaltungskoſten-Conto 6230 — 
Maße und wagen in den Geſchäfts⸗ luchenfabrikation — — — Darlehns⸗Zinſen⸗Conto per 1901 6267 — 
totalen der Neuftadt, ſowie der Fiſcher⸗ 5 7 — —/—} leberhobenes Zinſen⸗Conto. 4760 — 
Bromberger⸗ und Jakobsvorſtadt in 1 ſowie 88 Tec 86 Tec 88 
nächſter 195 erfolgen wird. Utenſilien aller Art, 881 66 

Die Abſtellung etwaiger Mangel 


im Taxwert von / 2104.60, ſollen 
durch den unterzeichneten Verwalter 
freihändig einzeln oder im ganzen 
verkauft werden. Beſichtigung zu 
jeder Tageszeit Schloßſtraße 4. 


Gustav Fehlauer, 
Neuſt. Markt 25. 


St. Georgen - Kirchbau- 
Verein. 


An weiteren Spenden find einge- 
gangen: Rechtsanw. Schlee 5 Mk., 
Kfm. Hundt 1 Mk., Kfm. Zährer 5 Mk., 
Poſtd. Mueke 1 Mk., Pfarrer Jacobi 
3 Mk., Fr. Johanna Tilk 10 Mk., 
Landr. von Schwerin 10 Mk., Prof. 
Boethke 1 Mk., Bmſtr. Uebrick 1 Mk., 
Landgerichtsdir. Wollſchlaeger 1 Mk., 
Boldt 3 Mk., Landgerichtsrat Moſer 
3 Mk., Maurermſtr. Hinz 3 Mk., Rent. 
Hecht 2 Mk., Landgerichtsdir. Graß⸗ 
mann 2 Mk., Hinzer 2 Mk., Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz 1 Mk., Rentier F. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. Wegner 2 Mk., Rent. Tidemann 3 M., 
e e e Zulauf 5 a Erſter see 

INTEn Zitzla „ Gymnaſial⸗Oberlehrer 

Loffenll. Versteigerung, Luhmann 3 Mk., Kaufm. Klammer 

Frettag, den 2. Mai er., 2 Mk., Rechnungsrat Selle 1 Mk, 
vormittags 10 Uhr Martin 2 Mk., Staatsanwalt Petrich 

werde ich in meinem Geſchäftslokale] 1 Mk., Kfm. E. Dietrich 10 Mk., Rent. 
heiligegeiſtſtraße 11 Hartmann = 9 een. 
; Scharf 1 ME, aſermſtr. E. Hell 

1 echt ſilberne Kaffee: 1 Mk. — Vorher 61, zuſammen 

kanne, 780 Gramm ſchwer, 148 Mark. 


1 echt filberne Kaffee: 
6 „ 8 f Am 1. Mai wird eine 


kanne, 400 Gramm ſchwer, 50 

1 echt ſilberne Kaffee: Klein Kinder Schule 
kanne mit Wappen in Mocker, Vergſtr. 56 eröffnet. Die 
ß pen, geehrten Herrſchaften werden höflichſt 
626 Gramm fchwer, gebeten, dies Unternehmen durch Zu⸗ 
1 echt ſilberne Theekanne len e fee br 
ſtützen zu wollen. Gewiſſenhafte Er⸗ 
„ 633 Gr. ziehung durch entſprechenden Unterricht, 
Wer. Spiele 2c., ſowie liebevolle Behandlung 
1 echt ſilbernen Sahnen⸗ durch eine Kindergärtnerin I. Kl. wird 
topf vergoldet, 174 zugeſichert. Frederike Röder, 

Gramm ſchwer, Mocker, Bergſtr. 36. 


durch den Aichmeiſter Braun, welcher 
Schillerſtraße Nr. 12, parterre, anzu⸗ 
treffen iſt, wird empfohlen. 

Thorn, den 28. April 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Freitag, den 2. Mai er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der ehemaligen Pfand⸗ 
kammer am Kgl. Landgericht hierſelbſt 
1 goldene Damenuhr mit 
ſchwarzer Kette, 1 Arm⸗ 
band von Granaten, ein 
Sopha, 1 Ofenſchirm 
zwangsweiſe, ſowie freiwillig 
1 Sopha, 1 Sophatiſch 
3 vo Herrenkleidungs⸗ 


Mitglieder. Bleiben Beſtand 794 Mitglieder. 
Vorſchußverein Ju Thorn, 
G. m. P 


Kittler. Gustav Fehlauer. 


Herm. F. Schwartz. 


Nach Beendigung meines Umzuges empfehle ich einem ge⸗ 
ehrten Publikum von Thorn und Umgegend mein reich ſortiertes 
Lager in 


Uhren aller Art, BE 


ſowi 
Gold-, Silber- u. optischen Waren. 


Durch perſönlichen Kaſſa⸗ Einkauf und billigen Mietszins 
meiner Gejchäftsräume bin ich in die Lage verjegt, einem ge⸗ 
ehrten Publikum bei Einkäufen ganz beſonders billige Preife 
machen zu können. 


e 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 30. April 1902. 


Hochachtungsvoll 


O. Preiss, Uhrenhandlung, 
Heiligegeiſtſtraße 1, früher Nauk. 


Vertretung für Mrammophon zu Fabrikpreiſen. d 


Reparaturen gut und billig. 


deutſchen Seeküſten. 


trümpfe 
der Strumpfitridere 
F. Winklewski, 


| Nächste Woche Beginn! 
Mit nur Mark 4.30 


t 
(Porto und Gewinn-Listen 
80 Pf. extra) ur: 


1 Wohifahrts-Loos % 3.30 und 
1 Schneidemühler Loos % 1.— 


zu gewinnen die Haupttreffer: 


| Lernen und stars 


3 echt ſilberne Leuchter, | |mnmemnamEmE 2 100 00 24 werden zu billigen Preiſen aufgeftedt 
HR bel ; % u 30 5 W von 

1 verſi erten T eekeji el- 7 Bitte d. ark Baar, ohne Abzug, un 8 0. Marianowsk un. 
unterſatz, Schaufenster 1 n 0. 4 Pferden ver und ® er a ateut, 

7 verſilberte Salzgeſtelle 0 


zu beachten. Ziehungen 10. u. 27.--31. Mai ; uhmacherftraße 10 pt. 


Loos-Versand durch General-Debit 


Lud. Müller & Co. 


in Berlin; Breitestr. 5. 
Tolegr.-Adr.: Qlüoksmüller. 


mit Einſatz. A 
1 uckerzange (Storch⸗ 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten 
ausſchlage, wie Allteffer, Geſichtspichel, 
Puſtelu, Finnen, Hantröte, Slüthchen, Leber⸗ 
fleche, Aaſenröte 1c. ift d. echte Radebeuler: 
Carbol⸗Theerſchwefel = Seife 
v. Bergmann & Co., Radabeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 


Wertgegenſtände ö 
zwangsweiſe meiftbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern 

Thorn, den 28. April 1902. 

Bendrik, Gerichtsvollzieher.“ 


80 Lose in Thorn bei: C. Dom- 
Al browski, Buchdruckerei, W. Stan- 
Al klewicz, Gerberstrasse 29, Walter 
| Lambeck, Buchandlg., Joh, Skrzypnik, 


Mein 10 Minuten Altstädt. Markt Ecke Heiligegeist- |a St. 50 f. bei: Adolf Leetz, J. M. 
von Thorn gelegenes 6 h 8 f p r strasse, 0. Herrmann, Zigarrenhdlg., Wendisch debt Anders & Co. 
gut verzinsliches dall er 4.2 U | Ernst Lambeck, Buchdruckerei. bstweine 
aus⸗ reiteſtraße 32. 
x ahrräder und elwein, erwein, 
2 Grundſtück Modernste Schuhwaren Slide Qubehor Aae ee, eee. 
bin ich verſetzungshalber gewillt zu jetzt zu bedeutend herab⸗ . teile liefert billigſt wiederholt mit erſten Preſſen ausge⸗ 
verlaufen. Zahlungsbegingungen geſetzten Preiſen. N Hans Orome, net, empfiehlt 


günſtig. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
kelle dieſer Zeitung. 


| Ierantoortlicher Schriſtleher: Franz Walther in Thorn. 
il ar % n reien * 


zei 
Keltetel Linde Westpr. 
Dr. J. Schimann. 


Einbeck. 


Vertreter geſucht. Katalog gratis. 


BR PR 


Mk. 89250 Zinſenziehen des Guthaben)|318 79627 


Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1900 790. Einge⸗ 
treten ſind im Jahre 1901 53 Mitglieder, ausgetreten ſind 49 


Dima gun Ins weimozwden 


Verein für Kinderheilſtätten an den 


wur Kinderheilstätte Zoppot. 


Eröffnung am 15. Mai. Penfiouspreis 15 Mk. pro Woche. — An- 
meldungen jind an den Vorſtand z. H. Dr. Semon, Danzig zu richten. 
„!. —— . ar 


werden neu⸗ 


Thorn, Gerſtenſtraße 6. 


Nören Sie mal! 


autunreinigkeiten und Haut | 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. 


Patrioiiche Feſwortelangen 


des ö 

deutschen Flotten - Verein? 

vom 30. April bis 4. Mai 
im Schützenhauſe. 

Täglich 2 Vorstellungen 

nachmittags 3 und abends 8 ½ Uhr. 1 

Vortrag, Konzert und Vorführungen des 

* Biographen. # | 


Hochintereſſante Aufnahmen aus der Marine. 


Preise der Plätze: 1. Platz (numm.) 1 Mk., 2. Platz 50 Pf., 
Stehplatz 30 Pf. 


Café Kaiserkrone 


wegen Renovation bis auf 
weiteres geschlossen. 


Meyer 8 Scheibe. 


Freitag, 2. Mai, abends 7 Ahr: | 


13-1500 Mk. 


Instr. {in Au.. Abl. 
Lichtluftbad Thorn. 


Satfon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 


Die Lichtluftbäder werden von 
Dr. Lahmann, Inhaber des 


ſind auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Off. unter 8. A. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Schuhfabrik 


Adol h Wunsch berühmten Sanatoriums „Weißer 
D 8 Hirſch“⸗Dresden, und anderen Autori⸗ 
Eliſabethſtr. 3. täten als beſtes geſundheitliches 


28 Gegründet 1868. SSS 
Bekannt durch ſtreng rechtliche Be⸗ 
dienung und ſofortige Ausführung 
jedes Auftrags. 
Herren-Gamaschen 
von 5 Mk. an. 
Herren- Chevreaux-Gamaschen 


12 Mark 
Damen- und Kinderstiefel 
werden zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe ausverkauft. 


Wer ſchnell u. billigstellung finden 
will, der verlange per Poſtkartedie 
„eutsche Vakanzen-Post‘ in Eßlingen. 


Verband Deutscher 

Handlungsgehülfen zu Leipzig. 

Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prin zipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i. Pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 1439. 


Schülerinnen 


für 2—4 und 6 monatliche Kurſe zur 
Ausbildung in moderner 


Damenſchneiderei 


nehme jederzeit an. 


J. Strohmenger, 
Atelier Baderſtraße 19. 


Grosse helleSpeicherräume 


hat preiswert zu vermieten | 
v 
} 


Albert Land, Baderſtr. 6, pt. 


Wohnung | 
von 3 Zimmern, Bunſchenſtube, be⸗ 
ſonderem Korridor und Stall per ſo⸗ 
fort geſucht. 

Major v. Schmiterlöw, 
Platzmajor, 
Hotel drei Kronen. | 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. g 
Näheres bei A. Mazurkiewie / 


Kl. eleg. Wohnung 


zu verm. 1 15/15, II. Et. 
M. Koeliechen. 


Suche Wirtin, Stützen, Köchin, Haus⸗ 
diener, Lanfburſchen. 

Stanislaus Lewandowski, Agent, Heilige⸗ 
geiſtſtr. 17. Telephon ⸗Anſchluß 52. 


Siuben mädchen 


ſucht per ſofort oder 1. Mai 
M. Leetz, Altſtädt. Markt 36, 


Eine Hofwohnung, 


2 Zimmer und Küche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Meinrich Netz. 


Mellienſtraß 
Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 22. 


Kleine Wohnung 
ſofort zu vermieten Mauerſtraße 65. 


2 ff. möbl. Zimmer N 
nach vorn fofort zu vermieten 7 
Altſftädtiſcher Markt 7. 


Ein möbliertes Zimmer, 


nach porn, ſofort zu vermieten. 
Hirsch, Heiligegeiſtſtraße 11. 


Frdl. möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 16, II I. 


1 Auſwärterin geſ. Schillerſtr. 20 II. 
Aufwärterin geſ. Strobandſtr. 17, III. 


Eine Aufwärter in 
geſucht Coppernieusſtraße 22, II. 


Gehranchen Sie Bur. 
Lial- Mundwasser 


8 3 eee 
Lial-Eanderzelte 0 loh 
Lial-Zeulette. und Ze 0 nung f 

Kinderer&me erhält, wer mir den Verbleib meines 


überall erhältlich. 
Chemische Werke Finke & Geyer, 
Hamburg. 


Depot: Drogerie P. Weber, 
Breiteſtr. 26 u. Culmerſtr. 1. 


abhanden gekommenen 


braunen Pudels 


nachweiſen kann. ö > 
deneuer, Hptm., Schulſtr. 20. 


b. H., Thorn. Hierzu Beilage 


* 


nterhaltungsblakt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Nr. 101. 


Donnerstag, den 1. Mai. 


1902. 


. su Kranke Seelen ss 


Original-Roman von Karl Ed. Klopfer. 


— — — 


(33. Fortſetzung.) 

Gerhard ſtand auf und machte einen Gang durchs Zim⸗ 
mer, um ſeine innere Bewegung zu bekämpfen; er wollte 
nicht wieder die Thränen hervorbrechen laſſen, wie ſie ihm 
der herbe Verluſt ſchon ſo reichlich entlockt hatte. Tyea hätte 
ihm ſo gern liebe, mitleidsvolle Worte gegeben, aber ſie 
fand nicht die rechte Reſonanz dafür in ihrem Innern. 
Was ſie ſich jetzt auch ſagte, ſo eifrig ſie ſich auch vorhielt, 
daß die Baronin Cornelia ja ſtets bemüht geweſen war, ihr 
die kaum gekannte Mutter zu erſetzen — ſie konnte einen ge⸗ 
wiſſen todten Punkt in ſich nicht überwinden. Und ſie wußte 
genau, wann ſich dieſer todte Punkt in ihr feſtgeſetzt hatte. 
An dem Tage, an welchem ſie ſich gejagt hatte: ſie hatte 
es ſich zur Lebensaufgabe gemacht, Gerhard und mich zu⸗ 
ſammenzuſführen, und wer weiß, ob fie ohne dieſen Plan 
ebenſo mütterlich zu mir geweſen wäre? 

Che Gerhard wieder zu feiner ſchweigſamen Frau zurück⸗ 
lehrte, wurde durch ein Pochen an der Thür ihre Auf⸗ 
mertſameit erregt. 8 

„Herein! — Was giebt's?“ 

Der Diener, der auf der Schwelle erſchien, hätte ſich in 
ſeiner Verlegenheit am liebſten wieder zurückgezogen, ohne 
ſeine Meldung erſtattet zu haben. 

„Pardon! Profeſſor Willers glaubte, der Herr Baron 
hätten die gnädige Frau ſchon begrüßt ...“ 

„Profeſſor Willers iſt hier?“ rief Thea überraſcht. 

„Er wird meiner Frau willkommen ſein,“ fertigte Ger⸗ 
hard den Lakaien ab und wandte ſich dann an die Fra⸗ 
gerin. „Ja, richtig, das habe ich Dir noch nicht geſagt. 
Ich traf mit Willers unmittelbar vor unſerem Thore zuſam⸗ 
men; er iſt ebenfalls erſt heute von ſeiner Reiſe zurück⸗ 
gekehrt — wenige Stunden früher als ich, und ſein erſter 
Ausgang führte ihn zu uns, da man ihm daheim ja ſofort 
von Papas überſtandenen ſchlimmen Zufällen berichtet hat. 
Ich ließ ihn bei dem Rekonvaleszenten drüben; ich war nicht 
im Stande, ihm die begehrten ausführlichen Schilderungen 
von dem Tode meiner Mutter zu geben, jo herzlich ſeine Theil- 
nahme auch war.“ 

Willers erſchien jetzt im Boudoir der Hausfrau, die 
ihm nicht ohne Befangenheit entgegenging. Ja, der gute 
Profeſſor hatte ſich wohl wundern dürfen, was ſich während 
ſeiner Abweſenheit in den Häuſern Kieswetter und Dörland 
Alles begeben hatte. 

„Ich begrüße Sie mit erſchüttertem Herzen, gnädige 
Frau,“ ſagte er, ihr warm die Hände drückend und mit 
ſeinem alten Forſcherblick in die verweinten Augen ſehend. 
„Mein Beileid! mein Beileid zu dem Verluſte, den Sie 
erlitten! — Aber nun ſagen Sie mir doch, iſt es wahr, daß 
ich auch in Ihnen eine Patientin aufzuſuchen habe?“ 

„Meine liebe Frau war ja natürlich ſehr angegriffen 
von dem Unglück,“ antwortete Gerhard unverzüglich, als 
er Thea verwirrt ſah, „aber zu einem ärztlichen Beiſtand 
iſt gottlob kein Anlaß mehr vorhanden. — Nicht wahr, mein 
Schatz, Du fühlſt Dich wohl?“ 

Willers richtete den Forſcherblick jetzt auf den Baron, 
während Thea dieſem beiſtimmte. Sein zärtlicher Ton gegen- 
über der Gattin ſchien ihm zu denken zu geben. 


(Nachdruck verboten.) 


„Nein, Herr Baron,“ ſagte er dann, „die gnädige Frau 
hat ſoeben Thränen vergoſſen, wie ich ſehe, und iſt er⸗ 
ſchöpfter, als ſie uns geſtehen will. Sie haben natürlich nicht 
umhin können, mit ihr die Einzelheiten des Trauerfalles zu 
beſprechen. Aber das iſt jetzt vom Uebel. Es war wirk⸗ 
lich nothwendig, daß ich mich entſchloß, dieſe Unterredung 
mit meinem Eintritt zu unterbrechen.“ 

Gerhard runzelte die Stirn. Er fand wahrſcheinlich, 
daß ſich der Arzt jetzt eine allzu ſouveräne Rolle anmaßte. 
Aber Willers ließ ſich nicht beirren. 

„Ich muß Sie wirklich bitten, Herr Baron, Ihrer Frau 
Gemahlin einige Ruhe zu gönnen. Wir haben es da mit 
ſtark alterirten Nerven zu thun.“ 

„Das heißt kurzweg — ich ſoll gehen.“ 

„Es wird Ihnen auch ſelber gut thun, Ihre Wunde nicht 
länger hier ausbluten zu laſſen. Sie haben überdies eine 
ermüdende Reiſe hinter ſich ...“ 

„Schon gut, ich räume Ihnen das Feld, Sie Deſpot! 
— Auf Wiederſehen, Thea!“ 

Als Gerhard hinaus war, führte Willers die Frau in 
eine Fenſterniſche, wo er ihr einen Fauteuil zurechtrückte. 

„Jetzt bitte ich Sie, gnädige Frau, mir den Grund 
Ihrer beängſtigenden Verwandlung mitzutheilen, die nicht 
erſt von dem Anfang jener Todesnachricht an datirt, denn die 
iſt — wie ich höre — erſt am Abend jenes Mittwoch ein- 
getroffen, und Sie waren ſchon vorher — zweimal am ſelben 
Nachmittag — bei mir. Mein Diener fand Sie von be⸗ 
ſorgnißerregender Unruhe, beſonders das zweite Mal, als 
Sie zu Fuß an meinem Hauſe vorſprachen. Sie wollten 
ihm nicht ſagen, was Sie zu mir geführt — und darum 
bin ich jetzt 85 raſch als möglich zu Ihnen gekommen.“ 
„Ich danke Ihnen für Ihre Dienſtwilligkeit, aber 
EE 
5 „Komme ich ſchon zu ſpät, meinen Sie?“ 

„Ich habe mir — ſelber geholfen!“ 

„Geholfen, wirklich?“ 

„So gut es ging.“ 

„dieſer Seufzer läßt mich fürchten, daß es — ſchief 
Finn 
„Verehrter Freund!“ 

„Sie wollen ſich mir nicht anvertrauen? Gut, ſprechen 
wir von etwas Anderem — vom Wetter, von den Tages⸗ 
neuigkeiten oder ſonſt über ein Thema! — Apropos, was mir 
da einfällt! Sie haben mie vor meiner Abreiſe flüchtig 
angedeutet, daß ich Ihnen bei meiner Rückkehr einen Dienſt 
zu leiſten im Stande wäre. Täuſche ich mich, wenn ich 
mich zu erinnern glaube, daß die Sache einen gewiſſen Herrn 
von Thawald betreffen ſollte?“ 

Thea erröthete bis zu den Haarwurzeln, um gleich darauf 
um ſo tiefer zu erbleichen. Willers ſchien das nicht zu 
bemerken, und fuhr, als ſie ſchwieg, in etwas wichtigerem 
Tone fort: 

„Thawald! Sollte das derſelbe Herr ſein, der Artillerie» 
offizier, mit dem ſich gegenwärtig das Stadtgeſpräch ſo an⸗ 
gelegentlich beſchäftigt, daß ich ſchon in den e tunden 
meiner Ankunft am Orte, die ganzen Einzelheiten eines 


er 


überaus peinlichen Falles erfuhr, in welchem dieſer Mann 
eine Hauptrolle ſpielte?“ 

Thea erhob ſich, als wollte fie entfliehen. Dann ſank ſie 
wieder in den Stuhl zurück und drückte die gefalteten Hände 
an den Mund, ſichtbar ſchwankend zwiſchen dem Verlangen 
nach einem erlöſenden Rathe und der Scheu, mißverſtanden 
zu werden. Willers kam ihr um ein neues Stück entgegen. 

„Es muß ſich doch wohl um ein und dieſelbe Perſon 
handeln, denn man ſagte mir, daß der Oberlieutenant zu 
den intimſten Gäſten Apres Hauſes gehörte und daß Sie, 
Frau Baronin, ihm wirklich eine Art von Protektion zu⸗ 
gewendet hätten.“ 

„Sprechen Sie es aus!“ rief ſie verzweifelt. „Was hat 
man Ihnen denn noch Alles geſagt von Emmerich Thawald 
— und mir?“ 

„Oh! Erwarten Sie etwa boshafte Verleumdungen zu 
vernehmen? Denen hätte ich keine Sekunde — — geſchenkt. 
Daß Sie entſetzt darüber waren, daß ſich Thawalds Renkontre 
mit dem Grafen Redern juſt in Ihrem Hauſe abgeſpielt und 
daß Sie am andern Tage zu ihm geſchickt haben, um ihn zu 
einer genauen Darlegung des Treppenſkandals zu ſich zu be⸗ 
rufen, das iſt doch nicht mehr als natürlich; wie hätten Sie 
denn nicht den Verſuch unternehmen ſollen, die Sache nach 
Möglichkeit beizulegen!“ 

„Und das Duell iſt ja auch wirklich vermieden worden?“ 

„Ja, durch den Umſtand, heißt es, daß man dem Grafen, 
der der Erſtbeleidigte geweſen ſei — wegen ſeiner ver⸗ 
ſtauchten Hand die Wahl der Piſtolen zugebilligt habe. Weil 
nämlich bei Rederns bekannter Meiſterſchaft in der Führung 
dieſer Waffe der Tod ſeines Gegners ſo gut wie verbrieft 

eweſen ſei, habe ſich Thawald noch rechtzeitig — auf die 
orſicht als den beſſeren Theil der Tapferkeit beſonnen.“ 

„Jetzt wiederholen Sie aber doch eine Verleumdung, 
Herr Profeſſor.“ 

„Gott bewahre nicht! Aber es ſteht doch feſt — ich 
abe es direkt vom Stabsarzt — daß Thawald, nachdem 
chon alle Vereinbarungen zu dem Piſtolenduell getroffen 
waren, plötzlich anderen Sinnes wurde und flugs ſeinen 
Abſchied einreichte. Er iſt noch am Spätabend vor dem 
Morgen, auf den der Zweikampf feſtgeſetzt war, ſeinem Re⸗ 
imentschef in die Wohnung gefallen und hat ihm nebſt der 
rklärung, das Duell abſolut zu verweigern, ſeinen Degen 
übergeben. Dem Oberſt iſt unter dieſen Umſtänden nichts 
Anderes übrig geblieben, als ihn heimzuſchicken — mit Haus⸗ 
arreſt bis zu dem Tage, an welchem die Annahme ſeiner 
Quittirung herabgelangt ſei. Man darf ſie jede Stunde er⸗ 


warten.“ (Fortſetzung folgt.) 


Um das Löſegeld. 


Räuberhumoreske von Franz v. Schenk. 

8 (Nachdruck verboten.) 

In größter Aufregung und augenſcheinlich unter dem 
Eindrucke einer ſehr unangenehmen Nachricht ging der junge 
Graf Hans von Adelshauſen, der Erbe eines unſerer größten 
Majorate, in ſeinem Zimmer auf und ab, als ſein Buſen⸗ 
freund Werner von Barcken zu einem Morgenbeſuche bei ihm 
erſchien. 

de, altes Haus? Was iſt denn los? Zum Teufel! 
Du ſiehſt ja ordentlich angegriffen aus?“ 

Graf Kuno hielt in ſeinen Wanderungen inne, ſtreckte 
einem Freunde die Hand entgegen, berührte deſſen Finger⸗ 
pitzen und ſtieß dabei einen tiefen Seufzer aus. 

„Biſt Du unwohl, Kamerad, oder hat vielleicht die aller⸗ 
liebſte Kleine aus den Muſenhallen —?“ 

„Setz' Dich, bitte, Werner. Thatſache iſt, daß ich ein 
Dummkopf 1 bin.“ 

„Und wie haſt Du das entdeckt?“ 

„Es wird Dir wohl bekannt ſein, daß ich mich in der 
letzten Zeit ein bißchen viel mit dem „tollen“ Reſſendorf 
und ſeinen Kameraden eingelaſſen habe. Schneidige Jun⸗ 

ens ſind es ja, aber ein wenig zu hitzköpfiſch. Und hol' mich 
der Teufel, wenn ich zu etwas, das ſie vorſchlagen, „nein“ 
0 kann. Um es kur; zu machen, das Ende vom Liede 
ft, daß fie mich in zwei Nichten im Klub mit 60 000 Mark 
„angeſchoſſen“ haben. Wenigſtens belaufen ſich auf ſo viel 
die Ehrenſcheine, die ſie von mir in Händen haben.“ 

„Du mußt aber verteufeltes Pech gehabt haben!“ 

„Geſtern war ich in unſerem Familienneſte. Ich habe 
mich meinem „alten Herrn“ offenbart und ihm hoch und 


heilig verſprochen, in meinem ganzen Leben keine Karte 
mehr anzurühren, wenn er mir nur noch das eine Mal 
aus der linge helfen will.“ ; 

„Und er hat es Dir abgeſchlagen?“ 

„Rundwegs. Er erinnerte mich, daß er 9 bei ver⸗ 
ei früheren Gel’genheiten meine Schulden, die im 

ergleich zu meinen ‘tigen allerdings nur unbedeutend 
waren, bezahlt habe und erklärte, ſeiner Anſicht nach wäre 
ein „Jeu“ mit ſolch' hohen Einſätzen ebenſo dumm als ſchäd⸗ 
lich; er könne und wolle mir auch nicht helfen. Als ich ihm 
nun vorhielt, daß es ſich um Ehrenſchulden handle, meinte 
er, es ſei gleich unehrenhaft, Geld auf ſolche Weiſe zu ver⸗ 
dienen oder es los zu werden. Das einzig Richtige ſei ſeiner 
Anſicht nach, wenn ich aus dem Klub ausſcheide, meine 
jetzigen Verbindungen abbräche und mich ein Jahr 55 ge 
Reiſen begäbe. Zu dieſem Zwecke wolle er mir 10000 Mar 
zur Verfügung ſtellen. Sich die Welt anſehen und 200 Mark 
wöchentliches Einkommen! Lächerlich!“ 

„Und was haſt Du ihm geantwortet?“ 

„Was konnte ich wohl darauf antworten? Mir bleibt 
keine Wahl. Ich bin fe' entſchloſſen, 1 nicht in 
die Hände zu fallen, und ſo muß ich wohl oder übel die 
Herren bitten, ſich ſo lange zu gedulden, bis ich meine Scheine 
einlöſen kann.“ 

„Einen Vorſchlag, alter Junge. Ich will Dich auf drei 
bis vier Monate begleiten. Wollen wir zuſammen reiſen?“ 

„Werner, Du biſt ein Prachtkerl. Dieſe Woche noch 
wollen wir fort.“ 


* * * 


Seit der Abreiſe des jungen Grafen von Adelshauſen 
mochte ungefähr ein Vierteljahr vergangen ſein. Während 
dieſer Zeit ſchrieb er oft an ſeinen Vater, und in jedem Briefe 
gab er E Bedauern über das Vorgefallene Ausdruck 
und wiederholte die beiten Verſprechungen für die Zukunft. 
Auf ſeiner Reiſe ſchien er ſich ſehr gut zu amüſiren. In ſeinen 
Briefen wurde er bei der Schilderung der ſchönen Gegenden, 
die er beſucht hatte, ganz enthuſiaſtiſch, und auch von manch' 
intereſſanten Erlebniſſen wußte er zu berichten. Plötzlich aber 
hörten ſeine Briefe ganz und gar auf. 

Schon öfters hatte ſich aber inzwiſchen der alte Graf 
gefragt, ob er nicht doch zu ſtreng gegen ſeinen Sohn vor⸗ 
gegangen wäre. Er vergegenwärtigte ſich, daß dieſer ihm 
bisher doch zu keinem ernſthaften Vorwurf Anlaß gegeben 
hatte, daß er von untadelhaftem Charakter war und gegen 
alle unehrenhaften Zerſtreuungen einen tiefen Widerwillen 
empfand. Die unglückliche Affäre am Jeu⸗Tiſch im Klub 
war auch ganz gewiß nicht einer plötzlich ausgebrochenen 
Leidenſchaft ſeines Sohnes zuzuſchreiben, ſondern wohl eher 
ſeinem Umgange mit den Angehörigen der reichen und vor⸗ 
nehmen Jugend und dem allerdings recht fatalen Umſtande, 
daß der junge Graf zu nichts „nein“ ſagen konnte. 

Als nun jetzt keine Nachrichten mehr von ihm ein⸗ 
trafen, wurde der alte Graf beſorgt, und die beſtändigen 
Bitten der Gräfin fanden ſchließlich bei ihm ein geneigtes 
Ohr. Er war nunmehr entſchloſſen, ſobald ſein Sohn ihm 
ſeine Adreſſe mittheilen würde, ihm zu ſchreiben, daß er 
zurückkommen könne, da er ihm das Geld zur Einlöſung der 
Ehrenſcheine zur Verfügung ſtelle. Der nächſte Brief, der 
endlich inkeaß enthielt zwar die erſehnte Adreſſe, traf aber 
deſſen ungeachtet den alten Herrn wie ein Donnerſchlag. Fol⸗ 
gendermaßen lautete er: 

a Signor! Der Sohn Eurer Exzellenz hat 
uns der großen Ehre gewürdigt, auf einige Zeit mit unſerer 
beſcheidenen Gaſtfreundſchaft vorlieb zu nehmen, und uns 
Ew. Hochgeboren Adreſſe mitgetheilt, damit wir Sie von 
ſeinem Wohlbefinden unterrichten können. Er möchte ſich 
jetzt wieder von uns trennen, das wollen wir aber erſt dann 
zugeben, wenn Ew. erhabene Exzellenz uns 100 000 Lire 
(gleich 80 000 Mark in deutſchem Gelde) geſchickt haben wird, 
damit wir für ſeinen Verluſt Troſt finden.“ 

Dann folgte eine Adreſſe, unter der einer Antwort auf 
dieſes Schreiben entgegengeſehen wurde, und der Schluß⸗ 
ſatz beſagte: „Jede Kenntnißgabe dieſes Schreibens oder un⸗ 
ſeres Aufenthaltsortes an die Gensdarmen würde Ew. 
Exzellenz Sohn ſchwer zu büßen haben.“ Unterzeichnet war 
der Brief mit „Giuſeppe.“ 

Giuſeppe! Der gefürchtetſte und blutdürſtigſte Räuber⸗ 
hauptmann der neueren Zeit, der in den Apenninen ſein Un⸗ 
weſen trieb, von deſſen verwegenen Thaten und Grauſam⸗ 
keiten ſo viel Schreckliches erzählt wurde, die Furcht aller 
reichen Reiſenden im ede Italien, auf deſſen Kopf ſeitens 
der Regierung ein ſehr bedeutender Preis geſetzt war. . 


Die Gräfin Adelshauſen bat ihren Gemahl flehentlich, 
doch ſofort das Geld abzuſenden. 

„Sie werden meinen lieben guten Jungen noch ermorden, 
und Du — — Du haft ihn in den Tod geſchickt.“ 

„Ihre Töchter, die drei Komteſſen Euphemia, Thekla und 
Käthe, ſtimmten in ihr inſtändiges Bitten mit ein, und von 
ſolch' inniger Liebe zu ihrem einzigen Bruder waren ſie, 
daß ſie ſich zu dem großen Opfer bereit erklärten, wäh⸗ 
rend eines ganzen Jahres auf jedes neue Kleid und jeden 
neuen Hut zu verzichten, wenn ſie damit auch ihrerſeits zu 
dem Löſegelde für ihren Bruder beitragen könnten. Aber 
der alte Graf wollte ſich nicht ſo leicht fangen laſſen. Er 
glaubte, daß eine geringere Summe es auch thun würde, 
und war überzeugt, daß, ſolange die Unterhandlungen ſchweb⸗ 
ten und Ausſichten auf Zahlung eines Löſegeldes ſeien, ſeinem 
Sohne keine Gefahr drohen könnte. Er bot dem Näuber- 
hauptmann alſo 50000 Frances. Hierauf kam ein kurzer 
abſchlägiger Beſcheid, der von des jungen Grafen eigener 
Hand eine kleine Nachſchrift enthielt: 

„Lieber Papa, ſei doch ſo gut und ſchicke das Geld 
gleich, denn weniger werden ſie doch nicht nehmen.“ 

Aber deſſenungeachtet machte Graf Adelshauſen doch noch 
einen weiteren Verſuch, den Betrag des Löſegeldes zu drücken, 
und er erhöhte jetzt ſein Gebot auf 75000 Francs. 

Der Tag, an dem Giuſeppes Antwort fällig war, gin 
vorüber, ohne daß ſie eintraf. Zwei ſchlafloſe Nächte un 
zwei angſtvolle Tage verbrachte der Graf mit den Seinigen, 
ehe endlich am Vormittag des dritten Tages mit der Sort 
ein kleines Päckchen ankam, deſſen An ſofort als von 
Giuſeppe herrührend erkannt wurde. Mit zitternden Hän⸗ 
den öffnete der Graf das Päckchen und fand darin des kühnen 
Räuberhauptmanns verblüffende Antwort. In einer mit 
Sägeſpähnen gefüllten Pappſchachtel lag ein Menſchenohr 
und auf dem Deckel der Schachtel war Folgendes gekritzelt: 

„Keinen Centeſimd weniger als 100000 Franes in 
Gold. Ein Theil von Euer Exzellenz Sohn 7 gratis anbei, 
damit dieſer ſelbſt Euer Hochgeboren endgültige Entſchei⸗ 
dung vernehmen mag.“ 

Die Erinnerung an dieſen Schreckenstag blieb in dem Ge⸗ 
dächtniſſe des Grafen bis in fein hohes Alter unvertilgbar 
haften und kein Ereigniß in ſeinem ganzen Leben hatte ſo 
liefen Eindruck auf ihn gemacht als die Vorfälle dieſes Tages: 
Die wiederholten Ohnmachten, in die ſeine Frau fiel; die 
hyſteriſchen Anfälle, die hintereinander ſeine drei Töchter 
bekamen; die harten Vorwürfe, daß man hätte glauben 
können, er ſelbſt habe ſeinem Sohne das Ohr abgeſchnitten, 
die er anhören mußte, wenn ſeine Frau und Töchter wieder 
zum Bewußtſein gekommen waren; fein eigenes Entſetzen, 
wenn er ſich vorſtellte, daß der zukünftige Erbe ſeines Na⸗ 
mens und ſeiner Güter niemals im Stande ſein würde, eine 
Anſicht von beiden Seiten zu hören; die Möglichkeit, daß 
die Räuber ſeinen Sohn 3 noch ohne Löſegeld, aber 
nur nach und nach, ſtückweiſe freigeben würden und die 
Befürchtung, daß ihm vielleicht noch weitere und größere 
Qualen bevorſtehen mörten, alles das ſetzte ihn ſpäter oft 
darüber in Verwunderung, daß er den Jammer dieſes Tages 
habe überleben können, ohne darüber den Verſtand zu ver⸗ 
lieren. Aber der Höhepunkt -des Schmerzes war erſt dann 
erreicht, als die Gräfin Adelshauſen mit 1 5 drei Töchtern, 
alle in tiefſte Trauer gekleidet, ſich im feierlichen Zuge unter 
den bereits hereinbrechenden Schatten der Dämmerung nach 
einem entlegeneren Theil des Parkes begaben. Hier hatte der 
Gärtner bereits neben einem friedlich dahinfließenden Bache 
und unter einem ſchattenſpendenden Baume ein Grab ge- 
graben. Unter heftig fließenden Thränenſtrömen und unter 
erneutem Jammergeſchrei wurde ſodann die Pappſchachtel 
mit den Sägeſpähnen und ihrem koſtbaren Inhalt der Erde 
übergeben. Bald wölbte ſich ein Hügel über die geweihte 
Stätte. 

Die Abendpoſt nahm bereits zwei Briefe des Grafen mit 
ſich. Der eine war an die Räuber gerichtet und gab dieſen 
von der Annahme ihrer Bedingungen Kenntniß; der andere 
war an einen ar des Hauſes gerichtet, der zufällig 
in einer großen ſüditalieniſchen Stadt, die der von Giuſeppe 
aufgegebenen Adreſſe nahe lag, die Intereſſen des Deutſchen 
Reiches als Konſul vertrat. Dieſem Brief war eine An⸗ 
weiſung von 100 000 Franes auf Rom beigefügt, und er ent⸗ 
hielt die dringende Bitte, der Konſul möchte ſich 14 5 ſofort 
mit Giuſeppe in Verbindung ſetzen und die Freigabe des Ge⸗ 
fangenen bewirken. 5 

Der Konſul kam dieſem Wunſche unverzüglich nach, und 
in getreuer Befolgung der ihm von den Räubern ertheilten 
Weiſungen, die augenſcheinkich alle Vorſichtsmaßregeln ges 
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troffen hatten, um ſich gegen eine Falle zu 1 begab er 
ſich eines Abends ganz allein an die ihm n 1 5 bezeichnete 
Stelle, die an der Grenze eines großen Waldes lag. Bei 
ſich führte er ein kleines Fäßchen, in dem 100 000 
wohlgezählt, in funkelnden Napoleond'ors lagen. Er wurde 
von einem ſonnenverbrannten, ſchwarzbärtigen, rieſen⸗ 
großen Kerl erwartet, der in ſeine maleriſche Landestracht 
ekleidet und mit einer Flinte, zwei Piſtolen und einem 
angen Dolchmeſſer bewaffnet war. Er gab dem Konſul 
ein Zeichen, ihm zu a ging aber nur wenige Schritte in 
den Wald hinein, blieb ſtehen und ſtieß dann einen leiſen, 
langgedehnten, eigenthümlichen Pfiff aus. 

Sofort ließ ſich der Schall nahender Fußtritte vernehmen, 
und aus dem Dickicht trat der nunmehr befreite Gefangene 
hervor, aber ganz allein. Er ſtellte ſich neben den Konſul 
und dieſer überreichte dem Räuber dann das Geld. Nachdem 
der letztere ſich von der Richtigkeit der Summe überzeugt 
hatte, machte er den beiden Herren eine Verbeugung, drehte 
ſich um und verſchwand, ohne daß er ein Wort geſprochen 
hatte. Der Konſul mit ſeinem ausgelöſten Gefangenen konnte 
nun auch ſeines Weges ziehen. 


— ä — 


Das Schloß zu Adelshauſen ſtrahlte in feſtlichem Lichter⸗ 
glanze, zu Ehren der Rückkehr des Sohnes des Hauſes von 
ſeiner gefahrvollen Italienfahrt. Die weiblichen Mitglieder 
hatten den Tag abwechſelnd mit Lachen und Weinen vor 
Freude verbracht, und in größter Aufregung erwarteten ſie 
jetzt die Rückkehr des Wagens vom Bahnhofe. Endlich hörte 
man einen Wagen ſich dem Schloßportal nähern. Mutter und 
Schweſter ſtürzten hinaus, eilten Kuno entgegen, umhalſten 
und küßten ihn. Halb gezogen, halb getragen ſolgte er ihnen 
ins Schloß, und erſt nachdem ſie alle eine geraume Zeit mit 
Kund im Wohnzimmer zuſammengeſeſſen hatten, tauchte bei 
ihnen die Erinnerung an jene ſchreckensvollen Stunden auf, 
die ihnen der Inhalt der im Park begrabenen Pappſchachtel 
verurſacht hatte. Die Gräfin machte zuerſt die Entdeckung: 

„Aber Kuno, Du haſt ja noch beide Ohren.“ 

„Beide Ohren, liebe Mama? Habe ich die nicht immer 
gehabt?“ 

„Das eine haben wir doch hier begraben.“ a 

Kuno ſchien davon nichts zu wiſſen, und als man ihm 


die Geſchichte erzählte, erklärte er der Wahrheit gemäß, daß 


er davon noch nichts gehört hatte. Auch mit dem Berichte 
über ſeine Erlebniſſe bei den Räubern rief er allgemeine Ent⸗ 
täuſchung hervor. Er wußte nichts zu ſagen, außer daß es 
ſehr langweilig war, ſo lange auf das Löſegeld warten zu 
müſſen, und als man in ihn drang, doch etwas von dem 
Leben und den Thaten der Räuberbande zu deer meinte 
er, außer dem Räuber, der ihn bewacht habe, habe er keinen 
andern zu Er bekommen. 

Wenige Tage nach ſeiner Rückkehr ins väterliche Schloß 
reiſte er unter dem Vorwande, daß er ſich neue Garderobe 
anfertigen laſſen müſſe, nach der Reſidenz, wobei es aber 
ſeine Eltern an Ermahnungen, ſeine alten Bekannten zu 
meiden und ſich nicht wiederum verführen zu laſſen, nicht 
fehlen ließen. Kaum war er in der Reſidenz angekommen, als 
er ſich zu ſeinem Intimus Barcken begab und dieſen fragte: 

„Sag' mal, Werner, was iſt das für eine Geſchichte mit 
dem Ohre und warum Heft Du mir davon nichts gejagt?‘ 

„Ich fürchtete, Du würdeſt damit nicht einverſtanden ſein, 
und da ich der Geſchichte gern ein Ende machen wollte, ſo 
hatte ich den Proſektor des Hoſpitals zu — um freundliche 
Ueberlaſſung eines menſchlichen Ohres gebeten.“ 

„Ich war nicht wenig überraſcht, als man plötzlich zwei 
Ohren an mir entdeckte und dabei erzählte, eines derſelben 
ſei in unſerem Schloßparke begraben worden. Wie ſteht's 
mit dem Gelde?“ 

„Ich habe den Kameraden erzählt, daß Du ein Darlehn 
aufgenommen und mich bevollmächtigt haft, Deine Verbind⸗ 
lichkeiten zu regeln. Hier haſt Du Deine Ehrenſcheine, die ich 
eingelöſt habe, wofür ich 59 926 Mark zu zahlen hatte. Der 
Reſtbetrag von 20074 Mark, wozu noch 786 Mark Kours⸗ 
differenz treten —“ 

„Bitte ich Dich auf Grund unſerer ene e Dich 
zu behalten, einmal als Entſchädigung für Deine Bemühun⸗ 
gen und dann auch, um dafür Dein ewiges Schweigen zu 
erkaufen.“ 

„Beſten Dank, altes Haus. Ich werde ſo verſchwiegen 
ſein wie das Grab, aber das Eine muß ich Dir ſagen, ſchwer 
fiel es mir doch, ruhig zu bleiben, als wir den Konſul bei 
uns im Walde hatten. In meinem ganzen Leben hatte ich 
noch nie das Bedürfniß, ſo zu lachen, wie damals. R 


ranes, 


W 


Reines Herz und reiner Sinn 
Führen g'rad zum Himmel hin. 
a 3 
Gerne will ich, wenn ich kann, 
Leiden helfen tragen; 
Kann ich's nicht, ſo will ich dann 
Doch ein Troſtwort ſagen. 
f $ 
Wenn Du in Groll und Zwiſt 
Mit einem Deiner Nächſten biſt, 
So denke, daß vielleicht ſchon morgen, 
Enthoben aller Erdenſorgen, 
Vorbei das Leben iſt 
Und mit dem Leben auch — der Zwiſt. 


© 


Grünende Erinnerungen. 
Bu den beliebteſten Geſchenken bei Arm und Reich zählen 


Ünfere blühenden und nichtblühenden Topfgewächſe, und das 


mit Recht. Denn wohl kaum ein anderer Gegenſtand iſt 
geeignet, eine fo bleibende Erinnerung an den Geber wach- 
urufen, als die Pflanzen, die wir uns durch ſorgfältige 
flege jahrelang erhalten können, wodurch ſie tagtäglich die 
rinnerung von neuem in uns auffriſchen. Auch bei wich— 
tigen Momenten im Leben kann die Pfanze als Denkmal 
eine Rolle ſpielen. Erinnern doch die in faſt jedem e 
Städtchen e Friedenseichen vielleicht noch hunderte 
von Jahren die Menſchheit an den glorreichen Krieg von 


1870—71, und in ähnlicher Weiſe kann auch jeder Einzelne 


wichtigen Begebenheiten in ſeinem Leben durch die Pilangung 
eines Bäumchens ein dauerndes Denkmal ſetzen. „Mein 
Blumentiſch, der die verſchiedenſten Pflanzen enthält,“ ſchreibt 
eine Dame, „iſt ein kleines Potpourri von Erinnerungen. Da 
ſteht zunächſt ein kleiner Myrthenbaum. Ich pflückte das 
Reis aus der Brautkrone einer intimen 8 Einen 
Cypreſſenzweig brachte ich mit großer Vorſicht aus dem be- 
rühmten und berüchtigten Monaco über die Alpen. Sorg— 
fältig wurden die Reiſerchen, zu Hauſe angekommen, ein⸗ 
eſetzt, wovon ſich zwei zu ſtattlichen Bäumchen entwickelt 
Haben, die mir noch öfter von dem ſchönſten Fleck Erde er- 
ählen. Einen Waldmeiſterzweig nahm ich aus der Ab- 
ſchiedsbowle, die ich mit einem treuen Freunde trank. In 
einen Topf mit Walderde und Sand geſteckt, ſchlug dieſer 
Zweig bald Wurzeln, und heute grünt und blüht auch dieſe 

innerung fort als ſchönſtes Angedenken. So weiß mir 
jede meiner Pflanzen eine kleine Geſchichte zu erzählen, wo⸗ 
durch ſie mir Doppelt werth und unerſetzlich geworden ſind.“ 


I 


Kindermund. 
Seine Auffaſſung. 

Der Lehrer ſetzt dem kleinen Fritz die Geſetze der Inter⸗ 
punktation auseinander. „Weißt Du nun,“ fragt er, „wie 
man das nennt, wenn man hinter den Satz einen Punkt ſetzt?“ 
— „Hinterpunktation,“ ruft triumphirend der kleine Fritz. 

5 * 
Autheine Erklärung. 

Der Lehrer erzählt den Knaben von der Brutalität eines 
Herrſchers. Lehrer: „Karl, was iſt Brutalität?“ — Karl: 
„Das — das iſt eine Anſtalt, wo kleine Vögel ausgebrütet 
werden — eine Brutanſtalt!“ 


5 
Paßt nicht zuſammen. 
Die kleine dreijährige Lulu beſucht die Großmama. Als 
geſundes Naturkind hat ſie immer Hunger und bittet ſie gleich 


um ein Butterbrot. Sie läuft nus mit demſelben vor die 
Thür, ſieht bald das Hans, bald das Butterbrot an und meint 
nachdenklich: „O, ſo'n großes Haus und ſo'n kleines Butter⸗ 


brot!“ 
. 


weib, Frau, Gemahlin. 


Ueber dieſe Bezeichnungen ſür „Gattin“ befinden ſich in 
den Werken von David Strauß folgende Bemerkungen: 
„Wenn man aus Liebe heirathet, wird man Mann und Weib, 
wenn man aus Bequemlichkeit ein Ehebündniß eingeht, Herr 
und Frau, und wer aus Verhältniſſen heirathet, Gemahl und 
Gemahlin. Das Weib liebt den Mann, die Frau ſchont ihn, 
und von der Gemahlin wird er geduldet. Man hat für ſich 
allein ein Weib, für ſeine Hausfreunde eine Frau, und für 
die Welt eine Gemahlin. Der kranke Mann wird von ſeinem 
lieben Weibe gepflegt, bon der Frau beſucht, und nach dem 
Befinden erkundigt ſich ſeine Gemahlin. Die Wirthſchaft 
beſorgt das Weib, das Haus die Frau, den Ton die Gemahlin. 
Man geht ſpazieren mit feinem Weibe, fährt aus mit feiner 
Frau, und macht Partien mit ſeiner Gemahlin. Unſeren 
Kummer theilt das Weib, unſer Geld die Frau, und unſere 
Schulden die Gemahlin. Sind wir todt, ſo beweint uns unſer 
Weib, beflaat uns unſere Frau, und geht in Trauer unſere 


Gemahlin.“ 
Am Toilettentiſch. 


Rothe Arme und Hände. 


Je mehr ein Körpertheil der Sonne und der Luft aus⸗ 
geſetzt iſt, um deſto derber und röther erſcheint feine Ober- 
haut; je mehr dieſen Einwirkungen entzogen, um ſo weißer 
und zarter wird ſie ſein — daher die große Rolle des Hand⸗ 
ſchuhs im Frauenleben. Es empfiehlt ſich bei ſolchen Leiden, 

röbere häusliche Arbeiten zu . oder nur mit Hand⸗ 
chuhen bewaffnet zu verrichten, welche die Theile, ſoweit 
ſich die Röthung erſtreckt, bedecken. Damen mit unliebſamer 
Röthe der Arme und Hände und trockner, ſpröder, zilliger 
Haut mögen vor dem Zubettgehen um die erwähnten 
Theile in Milch eingetauchte und dann ausgewundene Kom⸗ 
preſſen befeſtigen und letztere mit Guttaperchapapier bedecken. 
Weniger ſauber, aber auch nützlich iſt ein Breiumſchlag von 
Weißbrotkrume mit Milch. Gute Dienſte leiſtet auch all- 
abendlich nach gehöriger Waſchung und Abtrocknung eine 
e von Kriſtallpomade und das Tragen möglichſt 
langer Rehlederhandſchuhe während der Nacht. 1 


ee: 


Praktiſche Winke, 


Sparſames Aepfelſchälen. 


Daß bei dem Schälen der Aepfel möglichſt wenig verloren 
gehe, iſt in Anbetracht der hohen Obſtpreiſe das Beſtreben 
aller ſparſamen Hausmütter, die noch durch die Thatſache, 
daß dicht unter der Schale das höchſte Aroma ſich entwickelt, 
in dieſem Sinne beſtärkt werden. Doch ſelbſt das ſchärfſte 
Meſſer und die geübteſte Hand wird mehr abſchälen als nur 
die Oberhaut, und daher wird ein einfaches Verfahren zum 
ſparſamſten Schälen der Aepfel gewiß willkommen ſein. Man 
taucht die Aepfel in leiſe kochendes Waſſer eine kleine Minute 
und kann ſie dann mit Leichtigkeit wie eine Pellkartoffel ab- 
ſchälen, ohne daß das Geringſte verloren geht. 


$ 
Die Gartenarbeit beginnt. 


Ein ſehr gutes Mittel für ſchmutzige Gartenhände iſt ge⸗ 
reinigtes Petroleum, wie man es zum Brennen in den 
Lampen braucht. Jeder Fleck, ob von Harz, Theer, Farbe ıc. 
löſt ſich ſogleich mit Petroleum, und dabei wird die Haut 
weich. Man gießt ſich in die hohle Handfläche einige Tropfen 
Petroleum, reibt die Herd tüchtig damit ein und wäſcht fie 
dann zwei- bis dreimal mit lauwarmem Waſſer und Seife 
ab, um den Petroleumgeruch zu verlieren. 


Sergatvotiltcher Schriftleiter Franz Walther, Druck und Berlag der Bırhdridewei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Gef, m. b. H., Thorn ; 
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teilungen: 


italienischen Wünſche. 


Zolltarif und Dreibund. 


Ein römiſcher Korreſpondent ſchreibt: „Die 
enge Verknüpfung der Handelsverträge mit dem 
Dreibund im Gegenſatz zu dem von Bismarck 
betonten Syſtem der Trennung wirtſchaftlicher 
und politiſcher Bündniſſe iſt von Italien offiziell 
betont worden. Von einem hochgeſtellten, wenn 
auch momentan nicht der Regierung angehörenden 
Staatsmanne erhalte ich darüber folgende Mit⸗ 
Wir ſtehen unmittelbar vor der Ent⸗ 
ſcheidung, die die ſchwierigſte iſt, 
anderen notwendigerweiſe nach ſich ziehen wird. 
Italien verlangt zur Erneuerung des Dreibunds 
vor allem die Verſicherung von Deutſchland und 
Oeſterreich, daß eine gewiſſe Kontinnität 
in der Handelspolitik um jeden Preis 
aufrecht erhalten wird. Es iſt allem 
Anſchein nach dem Graſen Bülow in Venedig 
gelungen, dem Miniſter Prinetti für Deutſchland 
beruhigende Verſicherungen zu geben. Das ſteht 
ſcheinbar in Widerſpruch zu der Entwicklung der 
Dinge in der deutſchen Zolltariſkommiſſion, aber 
doch wohl nur ſcheinbar, denn die für den in 
Deutſchland herrſchenden Zwieſpalt wichtigſte 
Frage, die Erhöhung der Getreidezölle, berührt 
Italien nicht; und was die von der Kommiſſion 
acceptierten Prohibitivzölle auf die Produkte 
unſerer norditalieniſchen Landwirtſchaſt betrifft, 
ſo glauben wir hoffen zu dürfen, daß das 
Plenum und die Regierung die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe nicht ratifizieren werden. Anders liegen 
die Dinge zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
wegen der Getreide⸗ und Viehzölle und zwiſchen 
Oeſterreich und Italien wegen der Weinklauſel. 
Die Notwendigkeit, eine Einigung hierüber ſo⸗ 
ſort zu erzielen, war eine der Haupturſachen für 
die Reiſe Bülows nach Wien. Man weiß, 
daß der Kern aller Schwierigkeiten in 
dem Fehlen der Einigung zwiſchen Wien 


5 und Budapeſt liegt, und ſpeziell in Budapeſt iſt 


auch das Zentrum des Widerſtandes gegen die 
Da aber andererſeits die 
Ungarn neben gewiſſen Teilen der Deutſchen die 
Dreibunds politik am entſchiedenſten vertreten, fo 
iſt zu hoffen, daß gerade die Betonung der Ver⸗ 
quickung, die Italien für beide Bündniſſe vorge⸗ 
nommen hat, ſie geſügiger macht. Ungarn kann 
nicht die Erneuerung des Dreibunds um ein paar 
mal hunderttauſend Kronen Weinzoll opfern 
wollen. Jedenfalls iſt zu hoffen, daß wir binnen 
kurzem den Dreibund fix und fertig haben werden, 
und dann iſt das Terrain für die Handelsverträge 
ſchon als geebnet anzuſehen. Italien wird 
von dem Verlangen der Kontinuität der 
Handelsverträge als Bedingung für die 
Erneuerung des Dreibundes wenigſtens ſeiner⸗ 
ſeits nicht abgehen.“ 
Soweit der Korreſpondent. Wir ſind nicht 
in der Lage, ganz den Optimismus feines 
une zu teilen, 15 den Dreibund 


und die alle]? 


Beilage zu No. 101 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 1. Mai 1902. 


binnen kurzem ſchon wieder „fix und ſertig“ ſieht. [der Rechnungslegung Decharge erteilt worden 
Die Schwierigkeit liegt allerdings weniger bei war, wurden zu Rechnungsreviſoren die Herren 


dem Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Italien 
als bei dem zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. 
Hier haben die Kommiſſionsbeſchlüſſe über die 
Minimalzölle für Gerſte und Vieh eine Situation 
geſchaffen, aus der man kaum einen Ausweg 
ſieht, zumal das ausſchlaggebende Zentrum gerade 
auf dieſen Teil der Kommiſſionsbeſchlüſſe be⸗ 
1 Wert legt. 


Deutſches Reich. 

Arreſtſtrafen für Subaltern⸗ und 
Unterbeamte als Disziplinarſtrafen. Nach 
dem aus der Reaktionszeit ſtammenden preußiſchen 
Disziplinargeſetz von 1852 kann gegen untere 
Beamte im Disziplinarwege auch Arreſtſtrafe 
bis zu 8 Tagen vollſtreckt werden in ſolchen 
Räumen, die den Verhältniſſen der zu beſtrafenden 
Beamten angemeſſen find. Die Aufhebung dieſer 
Beſtimmung kam aus Anlaß von Petitionen in 
der Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
zur Verhandlung. Es wurde in der Kommiſſion 
durch die Regierungsvertreter feſtgeſtellt, daß bei 
der Berliner Schutzmannſchaft in den letzten 
Jahren etwa 3 Proz. der Beamten mit Arreſt⸗ 
ſtrafen belegt worden ſind; bei den königlichen 
Schutzmannſchaſten in den Provinzen ſei das 
Verhältnis annähernd dasfelbe. In der Ver⸗ 
waltung der indirekten Steuern find 1900-1901 
jährlich 8 Beſtrafungen dieſer Art über Grenz⸗ 
und Steueraufſeher verhängt worden. In der 
Staatseiſenbahnverwaltung ſind in den letzten 
7 Jahren insgeſamt 8 Fälle gegenüber 
unteren Beamten vorgekommen. Mehrere Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion traten für die A b⸗ 
ſchaffung der Arreſtſtrafen ein. Doch 
wurde bei der Abſtimmung der Antrag auf Er- 
wägung mit allen gegen 6 Stimmen abgelehnt 
und Uebergang zur Tagesordnung über die 
Petition beſchloſſen. 


75 Provinzielles. 


Dt⸗Arone, 28. April. Die königliche 
Baugewerkſchule mit der ſeit dem vorigen 
Jahre eine Tiefbauſchule verbunden iſt, 
blickt im Auguſt dieſes Jahres auf ein 25jähriges 
Beſtehen zurück. Die Räume der Schule ſollen 
demnächſt mit einem Koſtenaufwand von 60 000 
Mark erweitert werden. Die Stadtverordneten 
bewilligten am Freitag zur Feier des 25jährigen 
Beſtehens der Baugewerkſchule 750 Mark. 

Danzig, 28. April. Heute vormittag hielt 
hier unter dem Vorſitz des Herrn Geh. Kom⸗ 
merzienrats Gibſone die Sektion VI Oſt⸗ und 
Weſtpreußen der See⸗Berufsgenoſſenſchaft ihre 
Jahres⸗General⸗Verſammlung ab. In derſelben 
wurde zunächſt der Geſchäftsbericht und Kaſſen⸗ 
Ben für das Jahr 1901 erſtattet. 


Da 


Emil Berenz und W. Sieg, zu deren Stellver- 
tretern die Herren F. Waechter und J. Klawitter 
gewählt. Der Etat pro 1902 wurde in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 2150 Mk. feſtgeſetzt. 
Zum erſten Vorſitzenden der Sektion wurde Herr 
Geheimer Kommerzienrat Gibſone, zum Stell⸗ 
vertreter Herr Theodor Rodenacker wiedergewählt. 
Als Publikations⸗Organe für die Bekannt⸗ 
machungen der Berufsgenoſſenſchaft wurden, wie 
bisher, die „Danziger Zeitung“, die „Königs⸗ 
berger Hartungſche Zeitung“ und das „Memeler 
Dampfboot“, als Ort der nächſten Generalver⸗ 
ſammlung der Sektion wieder Danzig beſtimmt. 

Oſterode, 28. April. Geſtern morgen 7 Uhr 
erſchoß ſich der Sergeant und Bataillonsſchreiber 
Bleich vom 18. Infanterie⸗Regiment mit einem 
Dienſtgewehr. — Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall betraf Frau Oberleutnant von Groeling. 
Als ſie über den Bahnübergang am „Hotel du 
Nord“ mit ihrem einſpännigen Fuhrwerk gefahren 
war, wurde das Pferd durch das Nahen 
des Eiſenbahnzuges ſcheu und ging durch. Der 
Wagen kam ins Schleudern und Frau v. Groeling 
wurde herausgeworfen, wobei ſie ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitt. 


Lokales. 
Thorn, 30. April 1902. 


— der Stellenvermittelungsbund der Ver⸗ 
bündeten Kaufmänniſchen Vereine für weibliche 
Angeſtellte hat in der kurzen Zeit ſeines 
Beſtehens bereits erfreuliche Erſolge erzielt. Es 
gehören ihm an die Vereine zu Berlin, Bochum, 
Breslau, Bromberg, Caſſel, Danzig, Dortmund, 
Düſſeldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Königs⸗ 
berg i. Pr., Magdeburg, Mainz., Mannheim, 
Poſen, Stettin, Stuttgart, Thorn. Die Mit⸗ 
glieder jedes einzelnen Vereins haben bei jedem 
anderen Bezirksverein Anſpruch auf freien Stellen⸗ 
nachweis und ſonſtige Vergünſtigungen, ein Recht, 
von dem bereits reichlich Gebrauch gemacht 
worden iſt. Durch dieſe Einrichtung wird den 
weiblichen Angeſtellten auf die leichteſte und 
billigſte Weiſe ermöglicht, in einer beliebigen 
1 Deutſchlands Stellung zu ſuchen und zu 

uden 
der Kauſmänniſche Verein für weibliche Angeſtellte, 
reader 17 III. 


Titerariſches. 

(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 

behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 

Mit den hervorragendſten Darſtellern und Dar⸗ 

ſtellerinnen der im Mai beginnenden Berliner 


Meiſterſpiele macht uns bereits jetzt gi 4 des 
„Berliner Leben“ (Freier Verlag, G. b. 
Berlin NW. 23, Holſteiner ei 4) 5 10 


Für die Stadt Thorn iſt zuſtändig 6,8 


Die 


Künſtler werden uns darin in prächtig gelungenen Auf 
nahmen vorgeführt. Neben dem Wert der übrigen 
litterariſchen Beiträge kommt auch der draſtiſche Humor 
in einem originellen Berliner Zick⸗Zack wieder zu ſeinem 
Rechte. Die künſtleriſch vollendete Ausſtattung, ſowie 
ſein gediegener Inhalt ſichern auch dieſem Heft überall 
eine willkommene Aufnahme. 

Zur Wilhelm Buſch⸗Feier tragen wir 
erne noch nach, daß eine ſeiner berühmteſten 
chöpfungen: „der heilige Antonius von Padua“ 
(Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr i. B. Preis 
1,50 Mk. und 10 Pfg. Porto) ſoeben in 14. Auflage 
erſchienen iſt. Mit Freuden werden gewiß auch alle 
Freunde der Buſch'ſchen Muſe die Nachricht begrüßen, 
daß dieſe Schrift kürzlich Gegenſtand einer Interpellation 
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde und Ausſicht 
vorhanden iſt, daß dieſelbe künftig auch in Oeſterreich 
ungehindert verkauft werden darf. Wer den „Heil gen 
Antonius“ noch nicht kennt, dem ſei die Lektüre bus 
eee er wird ſich köfllich amüſieren. 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der „ Börſe 
vom 29. April 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
aktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
erkäufer vergütet. 
Weizen: inländiſch bunt 761 Gr. 178 Mk. 
Roggen tranſito grobkörnig 735 Gr. 106 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 674 Gr. 126 Mt. 
Erbſen: tranfito weiße 128 Mk. 
Wicken: inländiſche 138 Mk. 
tranſito 128 Mt. 
Hafer: 3 152-155 Mk. 
tranſito 127 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 889 Tranſitpreis franko een 
6,02½ Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
romberg, 29. April. 
Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 148 —152 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120— 125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 142 —155 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafır 140 bis 146 Mk., feinter über Notiz. 


Hamburg, 29. April. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 28 ¼, per September EL per Dezember 
30, per März 30%/,. Umſatz 2000 Sack 

Hamburg, 29. April. Bndermartt. Bormits 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Nen- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 
6,17½, per Mai 6,22½, pr. Auguſt 57735 per Oktober 
„per Dezember 6,92 ½, pr. März 7,1 


Hamburg, 29. April. Rübbl 5 5 loko 55½. 
Petroleum ſtet. Standard white loko 6,70. 
Ma 800 deburg, 29. April. Zuckerbericht. Kom: ⸗ 


zucker, . ohne Sack 7,10 7,40. Nachprodukte u 
ohne © 5,10—5,35. Stimmung: Ruhig. 
zucker I. mit Sad 27 55. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sad 27,49. Gemahlene Mehlis 
mit Sad 27 3 . —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. B. Hamburg per April 6,15 Gd., 
6,22½ Br., 5 Mai 6,20 bez., 6,17½ Gd., per Auguſt 
6,47½ dez. 6,45 Br., per Bit. „Dez. 6 87½ bez., 6,85 
Gd., per Jonuar⸗ März 7,05 Gd. 7,10 Br. 
57. „ 29. April. Rüböl loko 58,00, per Mai 
O Mt. — 
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Al a nr 9 a. 
e von C. Crone. 
(Nachdruck verboten.) 


„Gieb Deinen Lieblingstraum auf, Tante Ulla. 
Sei gewiß, eine nähere Verbindung zwiſchen den 
beiden, Deinem Herzen ſo nahe ſtehenden Menſchen 
wäre ein Unglück. — Arco iſt ein lieber, warmherziger 
Menſch, bereit, jedem mit gewinnender Liebens⸗ 
würdigkeit entgegenzukommen — alles nach der Art 
ſeiner unvergleichlichen Mutter. Er iſt jedoch auch 
der Sohn ſeines hochgeborenen Vaters, mit etwas 
wandelbaren Empfindungen und einem ſtark ent⸗ 
wickelten Standesbewußtſein. Nicht, daß ich es als 
ein Unrecht anſehe, wenn er ſich gern auf den ge⸗ 
feſtigten Untergrund ſeiner Ahnen ſtützt — keineswegs. 
Es liegt etwas Gewaltiges darin, Erbe eines Ge⸗ 
ſchlechts zu ſein, das ſich Jahrhunderte hindurch 
erhalten hat, und es ſtände für manches und vieles 
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beſſer, wenn die Nachkommen ſich dieſes ererbte Gut 


im rechten Sinn zu erwerben trachteten. — Ich 
wollte nur ſagen, trotz aller Schlichtheit bleibt Arco 
immer „Graf“ Ferrari. — In den drei Jahren, die 
er damals bei uns verlebte, trat dieſer Charakterzug 
deutlich hervor, und hat ſich ſeitdem noch mehr 
entwickelt. — Hätte dennoch — niemand kann es 
wiſſen — Margas liebliche Erſcheinung, ihre friſche, 
feine Natürlichkeit jetzt die Macht, ſeine Neigung zu 


gewinnen, ſo bin ich nicht ſicher, ob er ſtark genug 


wäre, beider Stellung zu ſchützen und zu behaupten. 
Ich glaube es nicht. Auch habe ich lange genug 
in der Welt gelebt, um zu wiſſen, daß die Tochter 


des armen Haidebauern — wenn auch die Muſen ſie 


mit ihren Feengaben verſchwenderiſch überſchütteten 
— gewißlich als Eindringling gelten und demgemäß 
begegnet werden würde. Dagegen iſt Arco nicht 


gewappnet. — Jetzt, da er ſich wieder zu uns ge⸗ 
flüchtet, iſt es mir klarer denn je, daß ich richtig 
gehandelt. — Ich kenne beide genug, um zu be⸗ 
fürchten, daß, ſollten ihre Wege ſich kreuzen, es 
ſchwerlich zum Heile wäre.“ 

Tante Ulla ſchüttelte ſtumm den Kopf. Nach 
ihrem Dafürhalten durfte Marga ihre lieben, ſchönen 
Augen zu einem Prinzen erheben. Zu einem Grafen 
ganz gewiß. 

„Außerdem“, fuhr der Paſtor fort, „mußt Du 
wiſſen, Tante Ulla, daß Arco ſeine Couſine Ellinor 
von klein auf ſehr lieb hat. Mag er auch mit der 
Baronin auf geſpanntem Fuße ſtehen — das Bild der 
Tochter wohnt doch feſter in ſeinem Herzen, als er 
es vielleicht ſelbſt weiß.“ 

„Ja — nun ja — aber —“ 

Hier fiel das Strickzeug zu Boden, weil die alte 
Dame mit beiden Händen nach einem Stützpunkt 
griff. Dicht vor dem Fenſter ſtand Graf Arco, deſſen 
dunkle Augen die beiden im Zimmer aulachten. 

„Wie der Wolf in der Fabel“, meinte Paſtor 
Biehler lächelnd. „Ueber unſer Geſpräch, bitte keine 
Andeutung, Tante Ulla“, fügte er hinzu, ehe er 
hinausging, den von einer mebriägigen Fußtour 
heimkehrenden Gaſt zu empfangen. 

Als die drei am Abend um den runden Tiſch im 
Wohnzimmer ſaßen, holte Graf Arco einen Brief hervor, 
den er unterwegs auf der Poſt vorgefunden hatte. 

„Hier ſind allerlei Mitteilungen aus der 
Reſidenz“, begann er und faltete mehrere eng be⸗ 
ſchriebene Bogen auseinander. „Dort hat ſich manches 


zugetragen, wie mir ein Bekannter ſchreibt, das ganz 


bemerkenswert iſt. 

So iſt zum Beiſpiel Hannibals und Fanny von 
Patrys Hochzeit Ende September — alſo in kürzeſter 
Friſt und natürlich mit möglichſtem Pomp gefeiert 


worden. Das Brautpaar blaß und Ant, als 
es zum Tode und nicht zu einem doch vor⸗ 
ausſichtlich langen Leben in einem neuen Heim. 
Tante Erna dagegen ſtrahlend vor Schönheit, Glück 
und Stolz. — Das junge Paar hat die erſte Zeit 
auf dem Ulmenbof verlebt, wo Fanny gleich als 
Gutsfrau aufgetreten iſt. Sie hat jedes Haus be⸗ 
ſucht und allen Untergebenen Güte und Wohlwollen 
erwieſen, was ich ihr eigentlich nicht zugetraut hatte. 
Mir ſchien ſie immer kalt und lieblos. — Seit 
kurzem haben ſie ihre Winterwohnung in der 
Reſidenz bezogen und Sereniſſimus zeichnet die 
„charmante“ Fran von Dahlberg beſonders aus. 
Menſchen mit hellſehenden Augen wollen übrigens 
bemerkt haben, daß Tante Ernas Freude über das 
neue Glied ihrer Familie nicht ungetrübt iſt. Fanny 
hat für die Schwiegermutter nur kühle Höflichkeit, 
gar keine Neigung, ſich ihrer Allgewalt zu beugen 
und keinen Funken von Rückſicht für die Nerven der 
verwöhnten Frau. — So ſoll Fanny es zu ſtande 
gebracht haben, daß die jugendliche Sängerin, Erika 
Hellis, die im Sommer in Woldungen ſehr gefiel, 
nach der Reſidenz eingeladen worden iſt, um bei 
Hofe zu ſingen. Die Künſtlerin, denn das iſt ſie 
wirklich, war damals Tante Erna bis in die Seele 
zuwider, und jetzt iſt Fräulein Erika der tägliche 
Gaſt der jungen Baronin. — Sie ſpazieren und 
muſizieren zuſammen und Fanny läßt die neue 
Freundin kaum aus den Armen. Erika Hellis iſt 
eine ungemein ſympathiſche Erſcheinung und eine 
Sängerin von Gottes Gnaden, aber daß ſie Fanny 
erobern würde, iſt mir doch überraſchend.“ 


„Vielleicht hört dieſe Zuneigung ebenſo plötzlich 
auf, wie ſie entſtanden iſt“, warf Paſtor Biehler 
mit einem ſtillen Lächeln dazwiſchen, während ein 
raſcher Blick Tante Ulla ſtreifte. f 


ginge 


Die alle Dame ſchien mit der Arbeit ſehr be⸗ 
ſchäftigt. Schwirrend flogen die blitzenden Nadeln 
hin und her und die Farbe kam und ging in dem 
alten Geſicht in raſchem Wechſel. 

„Zwar kenne ich Fanny nicht ſo, daß ich darüber 
ein Urteil habe, aber ich halte ſie eigentlich für be⸗ 
ſtändig in ihren einmal gefaßten Meinungen“, 
antwortete der junge Graf. „Sie beſitzt manchen 
Vorzug und doch begreife ich den Hannibal nicht. 
Er hatte damals ganz andere Abſichten. — 

Aber nun weiter. — Das Staunen über mein 
Verſchwinden hat ganz aufgehört. Man glaubt 
mich im Auslande, von wo ich erſt nach ein paar 
Jahren zurückerwartet werde. Die Welt iſt über 
mich zur Tagesordnung übergegangen. Wenn Du 
es alſo erlaubſt, Tante Ulla, bleibe ich fürs erſte 
hier. Zeit habe ich ja daun, und bei Euch iſt es 
ſo behaglich, wie ſonſt nirgends.“ 

„Du weißt, lieber Arco, uns hier im Pfarrhauſe 
iſt Deine Gegenwart immer ein Gewinn“, klang es 
freundlich zurück. 

„Dazu das Entzücken unſerer Monika, einen 
„anſtändigen“ Abnehmer für ihre Pfannkuchen zu 
haben“, fügte der Paſtor lächelnd hinzu. — „Aber — 
Du biſt noch nicht zu Ende.“ 

Ein paar kurze Atemzüge, ein unwilliges Auf⸗ 
leuchten in den Augen des jungen Grafen ging dem 
weiteren Bericht voraus. 

„Gott Amor ſcheint auch in der Reſidenz Hof 
zu halten“, lachte er, aber die Fröhlichkeit klang 
nicht echt. „Der loſe Schelm ſcheint ſein Spiel 
nach großem Maßſtabe zu betreiben. — Mehrere 
bekannte Perſönlichkeiten haben ſich verlobt, einige 
verheiratet, und man erwartet in der nächſten Zeit 
noch weitere derartige Kundgebungen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 15. Ziehungstag, 29. April 1902. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 

beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 

46 102 294 868 91 415 39 55 73 77 547 78 1082 
125 (1000) 297 446 557 698 700 871 2040 104 33 66 
352 533 808 88 3 54 626 714 4244 32463 300 5122 
214 308 406 525 799 900 6276 321 576 736 
(500) 83 911 16 83 82 7018 164 93 430 44 70 690 538 
92 683 86 8016 105 70 227 422 59 74 (500) 532 92 
718 94 9170 456 574 (1000) 695 847 994 

10041 56 92 251 83 342 98 457 92 781 842 69 964 
11142 217 326 457 509 84 80 858 (1000) 89 12244 54 
94 434 66 511 656 96 937 44 67 13025 (1000) 34 155 
64 (500) 86 297 307 31 81 97 449 539 55 698 713 82 
875 936 53 14073 235 82 447 506 82 54 79 723 810 
907 (1000) 42 15014 47 125 27 78 368 725 812 53 
(500) 97 16003 99 220 44 49 90 597 42 79 (500) 623 
80 88 782 894 17063 99 183 254 67 92 577 676 713 
62 844 18020 149 86 215 31 376 407 39 567 705 
190% 112 383 500 64 860 916 

20110 27 51 53 501 3 687 718 210441 55 225 90 
365 730 989 22001 426 64 552 700 23 (500) 836 935 
64 23078. 90 193 233 (3000) 67 420 522 (500) 99 775 
90 965 24050 174 301 476 821 939 25171 541 44 689 
780 883 940 69 26015 74 138 224 78 324 87 562 684 
741 815 91 935 66 27565 800 97 28071 84 93 213 330 
35 417 666 86 88 953 29022 41 144 233 457 617 59 
794 925 62 

30026 177 84 368 406 (500) 735 67 73 878 926 
31273 98 455 70 76 574 653 59 744 828 85 906 84 
32025 64 69 223 439 567 810 76 901 43 70 33089 137 
239 424 512 55 698 950 34098 176 (1000) 356 84 750 
922 62 35012 29 154 (1000) 611 859 998 36243 55 320 
59 576 614 822 943 59 37274 325 (500) 33 (3000) 471 
688 764 976 38055 98 417 534 675 736 804 52 39215 
57 66 (3000) 69 433 563 635 51 (500) 71 88 926 75 

40:30 83 443 542 627 819 981 41072 92 110 27 
707 8 81 931 78 (1000) 42030 141 (500) 726 (3000) 
98 871 922 62 43196 347 7 410 66 987 44182 
300 14 63 545 726 914 75 45039 65 82 240 (500) 479 
570 (1000) 649 66 96 46008 37 45 83 276 303 69 586 
623 820 51 994 47279 529 788895 48070 206 (3000) 
22 27 525 (500) 38 53 688 43 54 778 886 74 49016 
(500) 861 92 520 628 39 

50031 32 49 79 451 (1000) 525 659 756 51007 31 
329 (3000) 596 (500) 743 816 52117 27 296 545 46 
770 826 914 79 82 53022 56 136 39 75 213 812 25 
430 529 59 625 64 731 57 854 69 85 (500) 54058 70 
245 356 602 778 896 55102 13 262 74 871 73 486 523 
9¹ (3000) 672 56119 212 569 „693 94 758 81 879 
(500) 980 94 57151 93 214 87 400 (1000) 719 881 913 
68 58023 48 165 204 (500) 55 342 560 748 924 59072 
152 347 549 661 64 96 903 

60225 42 63 416 619 87 49 811 61051 99 (500) 
159 94 268 328 87 405 24 565 77 (3000) 865 977 
62186 359 434 517 657 63326 27 423 560 98 774 841 
(500) 951 64070 94 (500) 314 15 496 (500) 635 85 88 
94 740 91 856 87 955 65137 76 91 880 56 490 518 66 
837 66011 59 66 87 182 (500) 270 423 540 45 678 
67242 317 402 83 509 18 699 728 (1000) 54 912 60 
68024 149 324 465 511 62 67 80 83 756 (10000) 65 
8 901 91 69046 173 257 (500) 443 91 606 85 

70058 102 663 806 (3000) 71101 78 348 88 429 
500 621 89 758 868 72079 297 887 40 5 568 98 982 
73086 156 85 308 49 467 94 518 668 745 49 834 990 
74030 93 180 883 84 93 432 75 525 602 773 968 75207 
71 802 548 614 71 812 61 83 76022 224 340 467 92 
509 784 77077 303 500 9 600 77187 78053 192 265 
491 602 35 946 57 79232 470 516 25 81 619 778 

80017 188 97 578 659 770 (500) 804 97 910 81014 

66 101 20 61 93 231 314 25 98 421 95 (500) 98 618 
771 831 (500) 977 (500) 90 82058 151 274 429 88 999 
83061 66 159 238 410 589 51 628 802 84048 138 240 
735 857 977 88 85102 394 777 807 11 45 86093 355 
63 70 554 641 63 97 (500) 846 87076 291 436 548 82 
652 813 90 99 964 65 88128 71 (3000) 221 (3000) 
55 830 422 501 49 705 49 58 828 (500) 901 26 53 (500) 
84 89212 48 74 812 (500) 60 (500) 488 944 94 

90168 229 75 79 94 887 94 569 (500) 665 98 784 
(3000) 806 14 961 91221 808 (1000) 492 502 988 
921 (500) 78 385 473 542 614 723 89 955 93045 
85.88 995 94081 209 348 465 578 747 93 907 13 
27 500) 74 80 05044 718 56 854 904 61 96026 386 
405 % 11 35 39 59 72 670 91 788 97032 242 (500) 
350 % 888 960 86 968180 89 245 (500) 329 712 (500) 
865 0 904 29 99160 81 576 83 774 988 

1900052 (1000) 76 (500) 212 43 73 407 46 621 56 60 
905 6/ 87 101092 95 668 (500, 714 58 (3000) 804 98 
(500) 926 (3000) 97 102013 34 487 536 41 609 837 
70 103352 (1000) 80 411 47 668 888 104077 142 91 
291 374 408 34 (560) 86 (1000) 66 528 39 897 105088 
150 71 248 459 698 776 962 106146 339 687 900 8 65 
96 107120 276 344 56 83 496 573 684 770 93 926 76 
95 (500) 108190 351 461 109237 375 90 573 611 809 
11 65 96 981 (3000) 


110250 350 (500) 58 60 66 471 508 85 51 633 
111266 382 433 61 65 587 601 60 986 112092 (500) 
127 (500) 94 252 331 407 49 581 656 73 113275 91 312 
81 428 99 657 114010 150 804 78 936 115178 218 55 
806 18 90 456 529 77 668 803 58 80 116115 372 91 
469 525 (500) 870 117167 489 (1000) 520 48 926 118075 
500) 107 27 247 332 58 401 17.93 540 74 720 903 
19314,564 763 98 

120012 125 50 85 200 47 545 631 95 738 895 969 
121041 88 133 (3000) 253 69 344 403 580 41 621 26 
122027 308 64 595 726 80 808 943 123022 57 331 96 
553 689 700 (3000) 822 46 53 944 49 50 97 124058 
(1000) 591 (500) 680 (500) 857 125043 350 598 717 21 
125006 113 251 305 492 529 852 914 127266 769 
(3000) 79 903 46 90 (500) 128005 7 114 16 318 26 
428 (1000) 96 (500) 523 631 129023 92 398 415 783 


817 943 
14 88 626 34 833 96 993 131013 48 
148 51 570 624 43 (1000) 49 769 98 811 16 
3 371 482 (3000) 624 701 87 (500) 871 
55 400 85 861 911 96 134001 (1000) 29 
56 136 58 99 331 406 502 33 568 744 (500) 78 943 
135006 11 211 (1000) 87 91 323 408 18 539 700 (500) 
136225 438 569 655 728 868 970 137081 464 138069 
205 (3000) 396 538 707 857 (3000) 139008 127 
229 319 680 802 29 Ä 
140142 (500) 356 672 819 45 73 938 141143 64 
383 4341 574 686 90 142013 (500) 29 91 199 499 585 
701 865 956 143051 192 397 405 562 80 608 11 919 
43 144066 85 216 20 481 762 921 145152 (1000) 337 
406 522 59 81 624 758 986 146013 517 64 617 69 886 
147397 610 708 148112 48 74 475 532 73 663 718 
889 75 97 149082 273 454 (500) 60 79 539 605 857 
(1000) 957 a 
150072 144 684 846 (3009) 151144 362 81 404 
504 46 640 81 88 769 843 (3000) 74 914 152076 
130 232 80 349 56 496 712 83 844 153044 133 340 
832 154287 842 82 155118 33 401 589 879 958 
156118 213 304 80 616 818 (1000) 32 887 157013 31 
79 186 348 405 (1000) 10 16 551 158037 114 215 18 
44 315 57 99 650 83 917 94 139071 124 27 41 273 
3844 (500) 89 95 485 546 708 (500) 934 87 
160051 102 67 264 337 78 485 571 634 762 808 
25 81 940 161168 204 48 57 336 477 760 (1000) 
162022 63 560 665 78 163068 350 448 688 791 801 
51 78 (1000) 985 164083 140 65 202 357 405 40 578 
661 94 793 839 989 165033 123 91 219 512 29 643 
78 (500) 82 878 902 85 166173 224 382 (500) 406 20 
57 (3000) 552 83 707 17 63 550 945 (30009) 167132 
307 50 56 (5000) 522 836 940 43 168353 459 61 
617 (4000) 169223 577 718 33 829 911 14 24 
170136 (1000) 33 300 454 (500) 72 606 717 88 911 
171514 675 80 850 172160 69 449 84 517 65 72 604 
841 950 74 173070 804 5 55 55 (500) 469 551 649 768 
867 174312 13 534 674 98 750 84 175101 (500) 263 
896 456 595 600 24 34 742 88 899 956 176094 259 
85 396 466 588 63 66 76 714 814 177008 9% 180 85 
(1000) 318 84 08 514 87 (500) 802 921 178003 94 
(3000) 46 67 484 517 822 52 959 69 179005 133 
76 436 43 528 659 798 809 90 957 
180.33 89 115 321 447 621 48 756 59 80 868 
181187 272 (500) 352 585 95 182201 81 463 86 562 
676 (500) 90 745 72 880 43 65 80 97 1833296 364 (500) 
488 567 777 839 972 184168 (500) 319 47 78 681 835 
942 47 185126 236 99 320 503 16 859 (500) 186075 
468 907 (500) 95 187020 44 135 425 91 715 53 55 88 
945 188005 34 75 211 895 513 603 6 88 748 50 971 
189 53 87 495 (1000) 58 (500) 78 502 21 42 (1000) 
762 985 
190127 200 404 8 39 565 777 800 191042 74 (500) 
104 3 267 357 583 705 32 52 192002 213 34 553 761 
92 950 51 193113 241 47 840 412 575 644 795 806 88 
191483 535 776 848 918 195016 27 152 361 700 957 
196044 53 208 13 396 98 519 606 96 755 881 197079 
1.8 486 944 84 (500) 198168 318 53 556 682 866 9382 
19929 112 58 75 285 559 684 715 965 
200088 168 261 89 303 401 604 730 933 44 54 
201099 (500) 126 282 456 519 611 30 94 202089 122 
(3000) 237 345 93 (15000) 511 811 96 203403 66 
446 559 780 876 204166 (3000) 233 423 551 68 628 
861 955 205089 (500) 144 80 342 439 64392 206253 
580 81 664 767 207117 370 539 45 88 665 759 873 
917 57 208286 567 698 702 826 58 967 209039 170 
278 358 627 78 
210001 168 272 529 697 812 30 9213091 211007 
(1000) 13 116 22 58 276 480 590 98 751 98 928 212095 
105 27 286 429 34 522 84 669 705 13 17 879 213014 
542 96 729 974 214070 429 63 788 853 926 86 215255 
816 412 597 (1000) 655 98 794 96 2160655 59 150 (1000) 
75 219 29 70 414 72 544 731 41 861 66 68 99 945 
217008 (10000) 11 36 129 42 208 865 (5000) 72 
3000) 529 48 614 17 96 710 22 882 218050 69 116 
55 828 44 (1000) 56 429 87 640 736 861 989 219123 
258 818 52 478 513 778 80 
220269 78 (3000) 85 368 418 35 857 221081 65 
104 62 312 59 495 509 835 52 68 941 54 222008 50 
80 612 54 922 2230183 89 272 564 70 525 74 (00) 
689 701 97 843 928 22101 11 15 85 
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206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 15. Ziehungstag, 29. April 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 

beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z. 

465 592 690 892 (500) 903 1229 30 342 668 764 
810 965 33 2028 153 217 67 232 34 414 603 742 71 
3255 443 569 87 717 67 956 4099 624 39 742 832 
974 92 5113 411 24 81 548 898 901 6055 219 41 48 


2 52⁰ 1 (1000) 64 898 963 70 

2 311 451 527 94 (1000) 694 883 92 927 
56 495 501 61 817 918 12114 311 92 
93 710 73 801 40 13203 452 99 (500) 530 92 630 (500) 
185 135 227 38 310 487 621 710 906 15012 163 289 
90 311 622 80 16032 39 96 (3000) 113 214 74 332 
56 729 81 828 952 17039 127 83 373 444 564 741 870 
18066 145 50 227 371 506 631 751 98 860 917 (1000) 
19070 24 54 111 7 73 230 321 84 566 91 

2012 285 48 (1000) 423 614 (1000) 788 888 917 
2 266 404 29 652 725 22084 113 52 240 73 883 
853 92 23032 417 66 780 97 822 30 24037 429 

i 631 53 203 39 75 25010 581 634 60 706 79 874 
921 95 26341 66 528 43 785 855 27111 51 62 323 85 
414 (500) 519 70 626 66 797 28007 89 45 248 771 897 
29050 209 349 65 474 519 70 693 94 747 

30061 116 (500) 209 70 75 391 521 24 610 64 96 
EN) 62 31160 65 523 837 (1000) 63 66 988 32149 
60 508 9 770 864 3043 71 149 63 285 (500) 374 465 
529 647 758 80 342863 446 518 70 681 93 97 785 880 
904 35030 886 23 610 725 813 58 (1000) 932 
8 3 81 435 502 830 37068 172 616 25 33 86 997 
228069 99 177 93 206 332 43 421 82 83 89 539 53 
(4000 789 818 39001 169 (500) 70 90 216 633 

40 54 235 76 304 7 66 (500) 885 931 41130 578 
778 92 8 4 98 935 42204 37 433 516 95 966 43066 
152 230 385 524 (500) 80 98 641 (3000) 814 (3000) 
24061 218 89 322 48 55 567 76 674 82 90 903 20 
45037 (500) 99 364 85 926 46108 204 484 589 622 40 
750 59 908 47463 527 79 (500) 85 97 746 (500) 47 
831 905 7 60 48099 124 242 516 34 846 49021 236 
43 463 855 932 (30600) 

50029 61 382 487 977 51078 99 (3000) 234 409 
67 552 960 72 52012 67 242 58 319 79 586 (500) 741 
45 (3060) 96 815 921 62 (500) 53178 347 60 492 
553.013 45 855 56 923 54105 20 71 276 95 (500) 309 
632 (500) 777 844 79 (500) 950 55059 64 98 110 
235 354 502 623 84 705 7 40.87 862 56065 179 314 
722 806 965 57015 83 170 215 30 78 370 412 518 80 
7.9 81 93 813 68 947 77 58185 284 832 510 (3000) 
91 (1000) 645 859 88 923 53 (500) 65 5900 (500) 222 
552 96 605 75 995 (500) 

60137 87 305 45 565 68 803 10 995 61222 309 
406 717 834 41 69 73 85 62056 115 219 331 469 502 
640 61 773 77 860 942 95 63193 245 358 533 603 52 
97 (3000) 750 80 952 64206 99 620 837 943 57 
65163 206 441 570 610 44 737 802 18 67 993 66008 


41 44 118 86 467 533 665 83 761 868 (1000) 67061 79 
105 18 94 254 (1000) 354 495 747 880 (1000) 948 (3000) 
94 (3000) 68034 (500) 137 809 407 57 618 783 97 
812 696083 168 214 79 313 44 63 480 689 750 810 66 


78 994 


B4 ( 74184 230 96 828 90 (500) 532 638 
713 99 75104 39 218 59 437 539 652 741 831 89 
76015 40 49 92 #50 85 435 695 846 911 14 4154 i. 
62 77122 281 681 711 882 60 87 960 78043 303 
651 708 19 27 66 907 79055 270 808 464 633 714 837 
916 70 73 

80039 205 383 577 673 893 81051 189 (500) 248 
826 410 12 730 908 95 82010 126 240 80 (500) 88 615 
81 989 3059 213 394 401 504 72 701 84010 185 


(1000) 243 394 (500) 674 752 942 85046 154 283 578 
635 91 702 983 86066 67 (500) 868 75 455 629 868 


87237 472 (500) 579 714 34 811 89 88223 88 854 486 
95 742 887 89834 405 502 15 33 40 (500) 778 800 918 

90075 155 72 (3000) 429 591 756 59 (1000) 897 
91336 543 56 98 917 44 68 91 92040 (1 
352 57 98 681 773 856 918 (3000) 46 93030 (500 
115 858 425 697 (500) 762 804 19 21 94100 (500) 1 
262 397 503 32 656 90 722 28 48 95147 273 94 338 
83 99 489 46 562 651 62 92 718 20 72 820 (1000) 
96.1683 507 755 989 97165 862 484 43 576 748 847 
934 70 98042 73 78 106 (500) 51 60 70 599 612 52 
700 53 959 74 90 99122 82 352 60 442 

100013 108 (500) 25 62 90 441 617 55 743 48 49 
810 43060) 71 976 101154 241 315 40 58 98 506 780 
102097 147 (3000) 261 740 889 980 86 103110 219 
41 351 413 930 104272 806 419 69 556 676 96 730 88 
821 105009 137 (3000) 78 218 56 94 (3009) 448 51 
645 721 802 904 106101 270 308 26 488 573 736 987 
107045 85 110 34 90 246 808 49 482 48 63 86 519 69 
673 904 108016 143 66 213 368 83 485 586.70 99 (500) 
601 523 56 60 (500) 109002 80 258 382 460 710 57 78 

110184 59 357 6] 405 561 775 806 903 111068 
295.802 748 (1000) 831 52 73 941 88 112054 176 661 


789 113140 43 245 70 (500) 92 (500) 318 446 847 51 
993 114063 247 311 415 48 55 60 515 55 621 795 852 
71 983 115011 357 826 (500) 116158 98 384 97 403 
524 48 623 807 86 902 117046 65 143 268 375 460 669 
795 (3000) 817 43 55 118095 103 221 77 338 81 82 
448 503 872 914 42 67 119065 92 (1000) 147 91 282 
88 (3000) 490 518 88 (3000) 44 982 

120027 42 239 85 375 79 564 78 771 943 121170 
97 220 45 478 606 122156 73 (3000) 355 542 750 
61 817 989 123129 332 89 564 621 784 866 78 87 
(3000) 124365 75 422 65 524 646 743 831 125063 
126 206 12 324 (500) 78 547 58 663 716 52 54 74 982 
126034 88 136 334 544 76 600 706 43 91 814 90 
127131 43 470 (500) 653 906 128110 35 241 60 440 
42 75 667 82 904 76 90 91 129141 54 92 262 312 48 
87 496 98 582 98 (500) 640 797 902 

130129 47 83 90 555 71 81 83 673 98 775 883 
131053 174 409 23 636 72 93 (3000) 824 970 78 
132042 205 389 133157 341 513 (500) 77 703 811 
134059 61 334 425 92 581 937 135016 60 87 256 434 
39 (500) 70 705 840 136048 111 243 410 (3000) 680 
137697 783 87 871 906 138013 mese) 117 299 654 
840 139001 82 138 406 782 859 931 

140153 392 478 647 755 912 141124 78 277 90 
646 838 52 (3000) 925 (500) 142047 136 309 14 62 
143005 14 74 319 60 581 


426 538 51 702 10 39 987 

(500) 720 52 870 89 144146 663 701 17 (500) 84 805 

50 965 82 90 145023 27 219 (500) 805 21 22 28 85 

620 42 808 18 52 146039 111 204 27 320 33 (500) 34 

70 506 85 606 826 32 65 147915 60 66 (3000) 364 
148012 32 101 15 76 


467 530 38 626 751 838 51 903 
149131 522 848 


a 441 80 536 647 93 731 806 
6; 

150469 592 609 16 9 713 151388 89 573 644 
85 762 900 (3000) 6 (3000) 45 152131 (500) 51 
784 88 866 966 153108 32 53 75 292 409 555 97 612 
154039 248 390 410 80 511 909 17 155299 447 51 
946 156057 195 208 72 83 487 509 658 747 (500) 848 
82 84 157151 220 98 740 (500) 47 59 823 930 158214 
31(500) 97 325 495 (1000) 586 629 159045 53 155 
60 233 498 534 641 67 787 859 

160147 327 469 525 647 769 921 - 161069 234 89 
384 545 917 31 162102 81 293 303 573 76 858 163247 
304 620 53 758 965 164144 204 29 426 766 97 885 
956 165051 173 360 65 458 (500) 75 (1000) 536 867 
939 73 166077 259 555 167091 99 (1000) 570 902 
53 168251 341 571 694 790 834 929 95 169108 279 
305 414 85 627 32 886 970 

170028 119 66 236 378 425 531 (10000) 44 608 
779 97 808 941 171178 438 551 664 926 63 172059 
87 109 210 13 43 881 515 93 658 93 710 173095 125 
8333 85 461 679 983 174122 69 200 882 472 585 745 
(500) 950 175083 121 230 42 400 27 615 764 840 
176112 409 11 568 735 858 945 177140 (1000) 41 76 
800 422 649 731 40 895903 178088 117 40 71 497 556 
881 179157 65 216 17 46 855 409 553 644 820 60 

180225 391 543 45 799 938 71 181359 532 676 94 
717 50 59 63 857 960 182330 82 550 603 71 729 81 
98 900 183010 (3000) 72 (1000) 96 837 449 564 787 
976 184102 377 418 (500) 533 51 82 667 772 980 97 
185161 208 54 438 624 732 800 1 (500) 8 (1000) 
186035 92 107 398 582 615 717 89 928 51 92 187114 
300 94 413 54 653 188257 374 715 950 189074 147 
219 881 89 90 506 88 624 758 953 56 

190219 83 477 661 97 825 63 92 968 191039 77 
165 882 476 512 725 88 910 192086 133 316 65 626 
871 993 (500) 193102 64 96 402 592 635 735 878 
194014 98 113 73 201 515 89 54 749 99 880 83 
195221 70 729 52 196031 47 60 199 422 50 99 609 
72 686 90 197095 151 399 568 644 74 95 748 92 874 
198013 279 443 67 607 739 (3000) 845 66 969 75 84 
(500) 199016 380 (500) 527 619 59 79 878 966 

200124 283 393 419 (500) 99 716 900 86 201000 
29 88 116 85 703 52 68 72 833 946 202036 84 
550 698 717 77 988 203009 (3000) 27 182 86 215 
54 61 421 65 648 78 942 43 204078 117 22 202 82 5 
96 532 631 759 869 76 992 205041 178 355 65 500 
32 658 206101 226 534 612 53 60 764 897 988 

565 624 208147 257 888 4 


an 


* 


1 


207227 72 332 er SEINE, 
= 5 86 (3000) 773 79 209208 433 (500) 680 83 


4 a — Er 1 
210060 191 284 408 515 627 62 791 814 52 919 


211040 147 92 283 384 95 451 727 82 995 212110 
217 800 69 556 794 213174 298 742 836 2141232 52 
(500) 416 552 697 (500) 832 34 978 215198 220 383 
444 601 766 931 216091 161 95 400 686 876 (1000) 
79 959 217098 112 345 483 (500) 567 767 74 887 78 
976 91 a (3000) 199 305 467 604 (500) 
33 744 94 839 951 (1000) 219099 109 30 563 646 964 

220090 (500) 94 (500) 169 410 86 593 662 801 30 
79 (500) 959 221189 229 60 (500) 387 454 76 621 
(500) 762 76 809 222049 181 851 35 434 507 644 704 
222066 266 (1000) 324 73 518 49 603 728 69 808 81 
224092 155 312 488 597 614 734 (500) 859 202 5 21 

Im Gewinnrade verblieben: 2 & 75000 Mk., 1 & 
50000 Mk., 1 a 30000 Mk., 3 à 15000 13 4 10000 
Mark, 15 à 5000 Mk., 261 à 3000 Nit., 368 a 1000 
Mark, 726 à 500 Mk. 


* 


Bekanntmachung 


Die Schuldienerſtelle bei der ſtädti⸗ 
ſchen Mädchen⸗Mittelſchule und der 
ſtädtiſchen II. Gemeindeſchule iſt zu 
beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
bei freier Wohnung und Heizung 
jahrlich 750 Mark 

Die Wohnung beſteht aus zwei 
großen Stuben, einer Kammer und 
einer Küche. 8 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienſtvertrages auf dreimonatliche 
gegenſeitige Kündigung und vorläufig 
auf Emonatliche Probedienſtleiſtung. 

Die Verrichtungen des Schuldieners 
beſtehen neben den Botengängen und 
ſonſtigen Dienſtleiſtungen für die Schul⸗ 
dirigenten hauptſachlich in Remigung 
und im Winter Heizung leinſchließlich 
Zutragen des Feuerungs⸗Materials) 
von 23 Zimmern und 3 Sälen, ſowie 
in der Reinigung der Flure, Treppen, 
Hife und Aborte. 

Bewerber, insbeſondere Militär: 
anwärter, welche verheiratet, kräftig, 
nüchtern und zuverläſſig ſein müſſen, 
werben aufgefordert, ihre Meldungen 
unter Beifügung von Zeugniſſen und 
des Lebeuslaufes bis zum 1. Juni 
d. Js. an uns einzureichen. Militär⸗ 

ärter haben den Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein beizufügen. 

Thorn, den 19. April 1902. 


Der Magiitrat. 
® 7 
Maisſchrot 
und 
y » 
Mais 
preiswert abzugeben, nach allen 
Bahnſtationen, auch gegen Ziel. 


Arnold Loewenberg, 


THORN. 
Filialen in Culm und Culmſee. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Miets⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗ 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſo⸗ 
wie Erbzins, und Kanonbeträge, An⸗ 
erkennungsgebühren, Feuerverſiche⸗ 
rungsbeiträge uſw. ſind zur Ver⸗ 
meidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehalteten Zwangsmaß⸗ 
regeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 

Thorn, den 20. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


Kalk, 
Zement, 


Guys, Theer, Karboli⸗ 
neum, Dachpappe, Rohr- 
gewebe, Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, Thorn.“ 


Me Premier Cycle Co Lid. Nürnberg-Doos. 


Allerfeinste Zlutapfelsinen 
ovale Frücht, empfiehlt 


A. Heintze, 
Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 


Sanatorium 
und Wasserheilanstalt 


ZOPPOT 


für Nervenkranke u. chron. 
Kranke aller Art! 
(ausgen, Geisteskranke). 
Das ganze Jahr geöffnet 
und besucht! 


Prospecte gratis 
durch den dirig. Arzt 


‚Dr. L. Firnhaber. 


Dr. Fernest’sche 
Lebens-Essenz. 


Beſtandteile: Man digeriere 100 Liter 30% Spiritus 
mit 3,6 Ko, Rhabarber, 1,5 Ko. Zitwerwurzel. 2,8 Ko. 
Enzian, 250 gr Ammoniakgummi, 250 gr Lärchenſchwamm, 
m 2 I 1,250 Ko. 
rg 
Je Ko. Theriae 
0 2 55 Opium, 
1 Ko. Aloe 14 


i die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beiden Schutzmarken tragen, find nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden zurück. 

Preis pro Flaſche Mk. 0.50, 1.00, 1.50 u. 3.00. ® 


a 
— 0 ERn.e — 


Ayorheten. a} 


N 


f 


Zu haben in 


aſt anen 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, SA. m b. H., Thom. 


Thorner Schirmfabrik 


Braunbier, 


in altbekannter vorzüglicher Qualität, 
jeden Dienstag und Freitag. 


Viktoriabrauerei 6. m. b. H., 
Katharinenſtraße 4 


Chamottesieine, 
Backofenfliesen 


entfiehlt in bekannt guter Quallität 


Stets Neuheiten in Gustav Ackermann, 
Sonnen- und Regenschirmen.| _ = Fernipreger . 


Reichhaltige Auswahl in Hass 'ſches Doaek 
Fächern und Sparte sticken. Doss sches Dog 
Größtes Lager am Platze. mit der „ Schwalbe futter 


Reparaturen ſow. ehen der Schirme - 8 
15 ſchnell, e big für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, 
100 fach prämiirt, in den meiſten zvo⸗ 
logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 


beſte und älteſte Jutter 

in versiegelten Padeten 
zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 
Packung erhältlich in Thorn bei Paul 
Weber, Germania⸗Drogerte, Kulmer⸗ 
ſtraße 1 und Breiteſtraße. 

Illuſtrierte Preisliſte über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
ef voß, Hoflieferant, Köln am 

ein. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreux- 
seitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und foster Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 


S. Landsberger, |” 1° %, monaten an ohne 


b lung. m, 
Heiligegeiſtſtraße 18. Preisverzeichulss franco. Se 


E fuel asl 
X >= 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 


Man verlange ausdrücklich 
— nur —— 


Pneumatic 
beste und billigste 
A Bereifung für Fahrräder, 


mm 


Gorsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den . d. Preifen Bu 


